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Abonnements
 ̂ ...  ̂ ..Thorner Presse" pro 3. Q u a rta l 1886 nehmen 

^  s N Eichb ^ " '^ E c h e  Postanstalten, die Landbriefträger und

; „Thorner Presse" erscheint wöchentlich sechsmal, 
""tags m it einer illustrirten Beilage und kostet pro 
artal 2  M ark  inkl. Postprovision oder Abtrag, 

z, Neu hinzutretenden Abonnenten w ird  der Anfang des K rim ina l- 
^"ns „D ie  stumme Waise" von Ernst von W aldow nachgeliefert.

Expedition der „Thorner Fresse".

Deutsches Recht und deutsche Richter.
>i»»> , 'anntlich ist es den römischen Richtern in Deutschland 
lje gegangen. Das war zur Ze it des Kaisers Augustus.
>!^.^omer waren theils m it Waffengewalt in Norddeutschland 
lkikd^"3en, theils und noch mehr hatten sie sich auf dem Wege 

Eroberung zu Herren des deutschen Landes gemacht, 
^ltur r E * "  Deutschen hatten schnell die Vorzüge römischer 
» N ,.. und lieben gelernt und traten gern m it den Römern

,'"dung. Und doch schlugen plötzlich, als Barus römischer 
m„ Esr in Deutschland war,
führte

die Flammen der Empörung auf 
zu dem großartigen Befreiungskampf, der unserem 

t̂e>, erhielt. Wodurch aber war eS dem helden-
iisjhj oürsten A rm in möglich gewesen, daS zu allen Zeiten gern 

und Fremden zugeneigte deutsche Volk aufzustacheln? Es 
möglich, weil das Rechtsgefühl des deutschen Volkes aufs 

lj, Üblichste von den Römern verletzt war. Alles hatten sich 
>»s,^affchen gefallen lassen, als man ihnen aber römisches Recht 

wollte, da brach der S tu rm  los. Es ist bezeichnend, 
Erbitterung der siegreichen Deutschen sich vor allem gegen 

«d , "'kchen Richter kehrte; einem riß man die Zunge aus, der 
H ^ M e n  Wäldern römisches Recht gesprochen halte, und rief ihm 

bü zu: „N un  züngle, N a tte r!"
tiefe K lu ft bestand zwischen deutschem und römischem 

Das deutsche Recht war, kurz und bündig gesagt, der 
>i» «. ^u ius  und die Produktivgcnossenschaft; das römische Recht 

t, die der Uebermacht des Einzelnen ihre Herrschaft über 
."ittj^Nwchcn gesetzlich verbriefte. D ie  Gegensätze waren so un- 

' üaß das Durchgingen des römischen Rechts in  
kich. A/Md die furchtbarste wirthschaftliche und soziale Krisis hätte 

'Khren müssen.
^ der Heldenkampf der Deutschen im  Jahre 9 n. Chr. 
1 Vaterlande abgewendet hatte, das geschah doch im  

^ " ^ Ü u n d e r t :  die Einschleppung des römischen Rechts. D as 
K -  ^  kich in den 5 Jahrhunderten nach Christi Geburt bis 

Zustinian mehr und mehr ausgebildet, genau nach den 
^  des älteren römischen Rechts, bis Justinian es

0 w  Chr. kodifiziren D ie  gelehrten Studien des
^ .« ''H u n d e rts  führten zahllose Deutsche nach Ita lie n  an die 
."> r«n.-cEümteste Universität Bologna. D o rt wurden sie m it 

Recht bekannt und durch die spitzfindige formale 
t'» ts«> i^ desselben von höchster Bewunderung erfüllt. I n  
>k klun da« römische Recht nun schnellen Eingang, m it
?  t i j ^ ?  Rechtfertigung, daß das Reich die Rechtsnachfolger!» 
^  "kochen Reiches sei, und daß demnach auch das justinianische 

gütig srj, ^e n  LandeSsürsten kam diese gelehrte Juristen-

Aie stumme Waise.
Kriminal-Roman von E r n s t  v o n  W a l d o w ,

(Fortsetzung) 
um dieses ihres Abmirthers

(Nachdruck verboten) 

wegen war die gute Frau^»tk .  . »>e,lv >> êrv rrvu rirrg rrv  wegen w a r  orr gurr r ;ra u
^ktsra,?°-"" geblieben! I n  Jahren war cS nicht Passirt, daß die 
b^Sbiss Stand vernachlässigt, aber die wichtigen häuslichen 

»iitea sie vollständig in Anspruch genommen, daß sie
N w o . S in n  gehabt. Dem „Musikanten" hatte sie nie 
d^chien üaS kleine blonde Mädel war ihr inS Herz
ülms' und sie konnte cS nicht verschmerzen, daß M a ry  sie 

a„ ohne Dank —  ohne Abschiedswort. Wie hatte sie
kreist Kinde gehangen, den Trunk, den Bissen m it ihm

nun, dir kleine Undankbare hatte sie so verlassen 
l 7?" ü>ar es kein Wunder, wenn man die Lust verlor, 
>>>k thun und nobel zu sein. Um zwei lumpige Gulden —  

>/kchlii>,^^ urachte gerade der M ieihszins aus, den der Geiger 
?, kche » ,E ^ " " e  dieser „Haderlump" das Weite gesucht und das 
^  ein " "  Mädchen m it sich genommen. Schade darum! 
^  so kleiner Nickel war diese M a ry  trotz alledem

M llr sie nimmer von ihr gehen dürfen, die sie so oft „meinenimmer von ihr gehen dürfen, 
ama" genannt.

der Frau Reichmann wurden feucht; sie fuhr 
i^bite V ^ p k "  ihrer blauen Schürze darüber hin und dann 
i^e ln  „  k sich gleich ihrer Rührung und sagte m it bitterem 
« d.» gerächte k " die grsammte Menschheit und werfe der-

^it ^ r .  Augen
^»'..Zipfel

m.Ü.bkhdthandschuh h in : „J a , ja, die W elt lohnt wie der
^  Hörner k rieg t"

bei der

in aller Frühe in ihre Wohnung 
um nach dem Geiger Arpad Dannfy zu fragen, 
langen Herzensergießung der braven Frau unge-

>l^kivck . /""behandschuhte Rechte, in welcher er einen eleganten 
!?>dert, . it. Dann strich er sich den wohlgepslegten B a rt und 

leid fremdartig klingendem Deutsch: „T h u t m ir leid, 
^ d e n 'ic . d dieser Mensch, der Dannfy, so zum Vagabunden 

'st. tzr hätte jetzt sein Glück machen können."

gescllschaft sehr gelegen ; denn Fürstenmacht und Gewalt ließen sich 
trefflich auf das römische Recht stützen. Aber die vcrhängniß- 
vollen Folgen blieben nicht aus. V or allen anderen l i t t  der deutsche 
Bauernstand furchtbar unter dem fremden Recht, das auf ihn die 
Begriffe des römischen Sklavenrechts anwendete und ihn in den 
Zustand der Leibeigenschaft hinabdrückte. D ie Antwort, die die 
deutsche Bauernschaft auf diese Vergewaltigung gab, war genau 
dieselbe, wie die alten Deutschen sie um das Jahr 9 n. Chr. ge- 
geben hatten: sie erhoben sie m it den Waffen in der Hand, um 
den Druck abzuschütteln. Das D ing  hat nur ein etwas anderes 
Aussehen in der Geschichte: diese nennt den ersten Kampf gegen 
das römische Recht einen heldenmüthigcn Befreiungskampf, den 
letzteren aber eine Bauernrevolution; der Sache nach sind beide 
nichts als Proteste gegen die Einführung des römischen Rechtes. 
S ich t man sich das Programm der damaligen aufständischen 
Bauern an, so zeigt dieses nichts als haarscharf die deutschrcchtlichen 
Bestimmungen, die Jahrhunderte lang in unserem Vaterlandc 
geübt wurden. D er deutsche Bauer drang damals m it dem Kampf 
gegen das fremde Recht nicht durch, und dieses besteht noch heut 
zum größten The il in unserem Vaterlandc. Freilich hat sich ein 
guter Theil deulschrcchtlicher Bestimmungen in unserem Recht er­
halten, und die moderne soziale Gesetzgebung bröckelt mehr und 
mehr von der verrotteten Zwingburg des römischen Rechtes ab, 
aber doch geht dieser Vorgang nur langsam von Statten, weil der 
gesunden Vernunft ein durch und durch römisch gebildeter Juristen­
stand m it bornirten römischen Nechtsbcgriffen gegenübersteht. 
Deutsches Recht! Was weiß unser junger Ju ris t und zukünftiger 1 
Richter oder Gesetzgeber davon! E r lernt sehr genau das altrömische 
Recht kennen, verbringt ganze Semester, um zu kapircn, was fü r 
Amtsbefugnissc die Prätorcn hatten, wie das römische Erbrecht 
gestaltet war —  alles Dinge, die heut nicht mehr in Betracht 
kommen. Das soll nun freilich als „V orb ildung" fü r den deutschen 
Richter nöthig sein. W ir  fragen aber, ob es nicht unendlich noth­
wendiger fü r den deutschen Richter ist, das nationale Recht kennen 
zu lernen! D ies w ird  ja leider nicht mehr praktisch angewendet, 
aber cS wäre das trefflichste Heilm itte l gegen die Krankheit des 
römischen Rechtes, an der unser Volk nun schon über vier Jah r­
hunderte leidet. Es würde in den Köpfen der jungen Juristen s 
andere Grundbegriffe des Rechtes erzeugen. Römisches Recht kennt ! 
jede soziale Schutzgesetzgebung nur als Ausnahmemaßrcgel und ! 
„vernunftw idrig "; deutsches Recht sieht darin die nothwendigen 
Grundlagen der Gesellschaft. D ie  deutschen RechtSquellen sind ein 
Buch m it sieben Siegeln fü r den deutschen Richter; die „Q uellen" 
nennt er kurzweg sei» römisches Recht. Das ist schmählich, ebenso 
schmählich wie die Vernachlässigung unserer alten Literatur und 
K u ltu r auf deutschen Schulen. Wann werden w ir wohl dahin 
kommen, daß der nalionale Geist mächtiger seine Schwingen schüttelt 
und die Fesseln abw irft, die ihm der Unverstand früherer Zeit 
aufgelegt hat? Wann werden unsere Juristen aufhören, von enormer  ̂
Bewunderung erfü llt zu sein fü r ein Recht, das im  Einzelnen zu , 
verzweifelter Folgerichtigkeit ausgebildet ist, und das doch in seinen 
Prinzipien dem deutschen Geist und dem sozialen Gedanken Feind 
ist? Fehltritte in der K u ltu r der Völker lassen sich nicht unge­
schehen machen, wohl aber ist es Sache eines denkenden Volkes, 
die Fehltritte zu erkennen und den Prozeß der Umkehr zu be­
schleunigen. W ir hören uns gern das Volk der Denker nennen. 
Wann werden die deutschen Juristen auf den Lehrkanzeln von 
einem frischen nationalen Luftzug angeweht werden? Möge die 
Ze it nicht fern sein, zum Heil unseres Volkes! (StaatSb. Z tg .)

Frau Reichmann horchte hoch auf. „A h , dann ist'S doch 
wahr, die närrische Geschichte von der reichen Lady, die der 
Zigeuner w ill geheirathet haben?" fragte sie neugierig. „ Ic h  
hab's dem M ädcrl nimmer glauben wollen, denn in solch' eine 
Fastensveis', wie der Dannfy, vergafft sich nicht einmal Unsereins, 
viel weniger die Tochter von einem Reichsgrafen oder Exzellenz- 
H errn ."

D er Fremde lachte gezwungen, dann erwiderte er: „D a  
erkennt man gleich, welch' kluge, verständige Frau S ie  sind, bffte 
Madame" (hier lächelte Frau Rcichmann geschmeichelt), „daß sie 
die Aufschneidereien und Lügen des Menschen durchschaut. Ich  ̂
werde Ihnen aber die Wahrheit sagen: Dannfy war Kammer- ! 
diener b-i meinem verstorbenen Onkel und war ein recht brauch- ! 
barer Bursch, der auch die Geige gut spielte, was meinem musi- , 
kaltschen Onkel behagte Schließlich verliebte er sich aber in die ! 
Kammerjungfer meiner Tante, bewog das hübsche, junge, blonde , 
Mädchen, m it ihm heimlich zu fliehen und verschwand spurlos, s 
Was aus der Frau geworden, weiß ich nicht, —  den Geiger tra f l 
ich gestern früh auf der S traß e : trotzdem er sich sehr verändert ! 
hat, erkannte ich ihn sofort. D er arme Teufel dauerte mich; ich ! 
wollte ihm zu einem anständigen Verdienst verhelfen, fragte nach ! 
seiner Frau —  er erzählte m ir weinend, daß sie gestorben sei. I 
N un wollte ich mich des Kindes annehmen und versprach ihm, 
ihn und die Kleine am Abend abzuholen, um ihn meinen Ver­
wandten zuzuführen und deren Verzeihung zu erbitten. Doch 
Dannfy kam nicht. Jedenfalls hat er sich heimlich aus dem 
Staube gemacht. Wer weiß, welche Schuld er an dem Tode 
seiner armen Frau hat, und deshalb entzog er sich durch die 
Flucht allen Nachforschungen.

„D a  haben'S Recht, Euer Gnaden," stimmte die Obstlerin 
lebhaft bei. „ Ic h  hab' ihm halt nie was Gut'S zugetraut, dem 
wüsten D ing , —  er hat einem nie g'rad ins Gesicht sehen gekonnt. 
Und m it der vornehmen Hcirath und dem englischen Herrschafts- 
hause, wo er seine Frau hat gesucht —  das sind so Flausen. 
D as kleine M äderl hat halt nachgesprochen, was sie von ihrem 
Vater gehört hat —  ich hab's m ir gleich denkt!"

Faktische Tagesschaü.
M it  Bezug auf die diesjährige Z u s a m m e n k u n f t  der 

K a i s e r  von D e u t s c h l a n d  und O e s t e r r e i c h  w ird der 
„Kreuzzcitung" aus Wien gemeldet, es gelte nur soviel als zu­
verlässig, daß eine Zusamenkunft überhaupt stattfinde. Wenn 
Kaiser W ilhelm  nach Gastcin komme, so werde sich Kaiser Franz 
es sich gewiß nicht nehmen lassen, ihn dort zu besuchen, damit 
der greise Kaiser nicht in die Lage komme, sich den Mühen und 
Beschwernissen einer Fahrt nach Jschl auszusetzen. A ls  wahr­
scheinlich g ilt, daß die Zusammenkunft in der zweiten Hälfte des 
J u l i  erfolgen w ird. D ie  „Kreuzzeitung" bestätigt, daß eine B e­
gegnung des Fürsten Bismarck m it dem österreichisch-ungarischen 
M inister des Aeußern Grafen Kalnoky höchst wahrscheinlich statt­
findet.

Am 30. J u n i d. I .  hat der erste R  e i  ch s po s t d a m p f  er  
„O d e r" die Reise von Bremerhaven nach Ostasien angetreten. I n  
späteren Zeiten w ird  man in etwas Derartigem auch bei unS 
nichts Außergewöhnliches erblicken und die Eröffnung einer neuen 
Schifffahrtslin ie nicht als ein festliches Ereigniß ansehen. Wie 
die Dinge in diesem Augenblicke aber noch liegen, handelt eS sich 
allerdings um ein nationales Interesse von großer Bedeutung. 
D ie  Hauptaufgabe der neuen Verbindungen muß und w ird die 
sein, den deutschen Handelsverkehr von der noch immer bestehen­
den Abhängigkeit von England befreien zu helfen, den Londoner 
Platz von der Rolle, die es als Verm ittle r zwischen dem W elt­
markt und Deutschland behauptet, zu Gunsten unserer eigenen 
großen Handelsplätze zu verdrängen. I m  Laufe zweier Jahre ist 
dieses Z ie l erreicht worden. Wenn w ir  auf die parlamentarischen 
Kämpfe von 1884 und 1885 zurückblicken, müssen w ir  sagen: «in 
großes Stück Weges ist gemacht, ein Z ie l erreicht worden, wel­
ches damals in unendlich weiter Ferne zu liegen schien. DaS 
muß uns M u th  machen fü r die Arbeit auch auf anderen Gebieten, 
wo noch alles unfertig und chaotisch daliegt. W ir  kommen weiter 
—  trotz alledem und alledem, langsam und schwer, wie das in 
Deutschland, wo die K ritik  immer stärker ist als die Begeisterung, 
nicht anders sein kann —  aber dennoch. DaS genügt unS, da» 
giebt uns neue K raft, so oft w ir  auch verzagen möchten.

D ie  Verhandlungen zwischen O e s t e r r e i c h u n d  U n g a r n  
über die Abänderungen, welche das österreichische Abgeordneten­
haus an dem zwischen beiden Regierungen vereinbarten Z o l l ­
t a r i f  vorgenommen hat, sind eingeleitet worden. D ie  öster­
reichische Regierung hat bei der ungarischen beantragt, behufs 
Vereinbarung und Berathung über die differirendcn Posten die 
bisherigen Dclegirten der Regierung zusammentreten zu lassen.

D er Konflikt zwischen dem f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g s ­
m i n i s t e r  B o u l a n g e r  und dem M ilitärgouverncur von 
P aris S a u s s i e r , der in der französischen Presse soviel S taub 
aufgewirbelt hat und zum Gegenstand einer Interpellation in der 
französischen Deputirtenkammer gemacht werden sollte, scheint eine 
friedliche Beilegung zu finden. Saussier, der seine Demission 
nachgesucht hatte, ist vom M in ister Boulanger in einem sehr 
schmeichelhaften Schreiben ersucht worden, seine Demission zurück­
zuziehen und hat diesem Ersuchen entsprochen.

I n  E n g l a n d  sind die Parlamentswahlen im  Gange. 
BuS den bis jetzt vorliegenden wenigen Nachrichten läßt sich ein 
Schluß über den Ausfa ll derselben um so weniger ziehen, als die 
vorliegenden Ergebnisse nur solche Wahlen betreffen, bei denen 
den Gewählten kein Gegenkandidat gegenüberstand. Unter den

„Also die Kleine erzählte solche romantische Geschichtchen?" 
fragte der fremde Besucher sehr gespannt. Dann fügte er lauernd 
hinzu:

„ I s t  eS ein hübsches Kind, ich hätte gern etwas fü r dasselbe 
gethan."

„O , bildsauber," rie f Frau Reichmann lebhaft, „e in lieber 
Schneck, ich hätte das M äderl selber behalten, und eS ist m ir 
mehr wie leid, daß der Alte so bei Nacht und Nebel m it dem 
Kinde durchgegangen ist."

„O b  er wirklich das Kind mitgenommen haben mag?"
„A h  gewiß. D ie  kleine M a ry  ging nie allein aus, sie 

hätte sich ja gar nicht heim gefunden, solch' kleines, dummes 
D in g e rl."

„H m  —  nun, vielleicht kann man doch das Kind finden, und 
wenn dies der Fa ll, wäre es ein Glück, denn die Großmutter, 
eine wohlhabende Farmersfrau, hat zu Gunsten der Kleinen ih r 
Testament gemacht."

„A h ,"  unterbrach ihn Frau Rcichmann.
„F re ilich ," setzte der Fremde gedehnt hinzu, „fre ilich nur in 

dem Falle, wenn sich durch Dokumente nachweisen ließe, daß eine 
ordnungsmäßige Heirath des flüchtigen Paares stattgefunden hatte 
und das Kind —  M ary  nannten S ie  e« ja —  in  der Ehr ge­
boren wurde."

„S o  so —  das ist freilich schlimm."
„W arum  schlimm? Lassen S ie  uns ein wenig nachsuchen, 

gute Frau, vielleicht finden w ir  die Papiere."
„O , die würde der Geiger doch bei sich haben," meinte die 

Obstfrau.
„D a s  läßt sich kaum annehmen, er weiß ja nicht» von der 

Erbschaft und daß die Dokumente auch fü r ihn von Werth sein 
könnten."

„D a  Haben'S auch Recht, lieber Herr. S o  kommen'» m it 
m ir, w ir  wollen schauen, was der Zigeuner fü r a Erbschaft 
gelassen hat, außer a Paar alten Fetzen wird'S wohl nix sein."

D ie  dicke Frau schritt voran, ihrem Gaste den Weg zeigend.
Sir Frederik Falkland — er war es — folgte in großer



Gewählten befinden sich zwei der hervorragendsten Führer der­
jenigen Gruppen der Liberalen, welche die irische P o litik  GladstoneS 
bekämpfen, nämlich Chamberlain und B rig h t. Endlich ist 
Gladstone in seinem alten Wahlkreise unbeanstandet wiedergewählt 
worden.

D ie  revolutionäre Bewegung in B e l g i e n  sendet ihre 
Fluthwelle über die Grenzen des Landes hinaus. I n  Amsterdam 
wurden in den vergangenen Nächten an den Straßenecken revolu­
tionäre Plakate angeschlagen, in denen zum S tu rz  des KönigS- 
thums aufgefordert wurde. Es haben deshalb Verhaftungen statt­
gefunden.

AuS K o n s t a n t i n o p e l  hört man wieder einmal etwas 
von den dort weilenden deut schen Offizieren Wie nämlich der 
„K . Z ."  von dort unter dem 26. v. M .  geschrieben w ird, ist General 
v. d. Goltz zu Anfang der Woche zum F erit (DivisionS-General) 
ernannt und am 25. v. M ts . ist den übrigen Generälen der deut­
schen Mission die gleiche Rangerhöhung zu theil geworden. Was 
die VertragSerneuerung des Herrn v. d. Goltz angeht, so ist der 
General aufgefordert worden, Vorschläge bezüglich der Verhältnisse, 
unter denen er dort bleibe» würde, zu machen; diese Vorschläge 
sind eingereicht, aber noch nicht beantwortet, so daß die Sache 
noch in  der Schwebe hängt.

Deutsches Aeich.
B erlin , 2. Z u li 1886.

—  Se. M a j. der Kaiser w ird, wie mehrseitig berichtet w ird, 
auf seiner Reise nach Gastein in München Aufenthalt nehmen, 
in der dortigen Residenz absteigen und m it dem Prinzregenten 
Luitpold zusammenkommen.

— Wie auö Wien gemeldet w ird, begiebt sich Kronprinz 
Rudolf von Oesterreich demnächst zum Besuche des Prinzen W il­
helm von Preußen auf etliche Tage nach Reichenhall.

— D ie Abreise des Reichskanzlers Fürsten BiSmarck nach 
Kissingen erfolgt morgen.

—  D er BundeSrath hat in seiner heutigen Sitzung be­
schlossen, angesichts der ablehnenden Haltung, welche ein großer 
Theil der Vertreter der deutschen Industrie  gegenüber dem P ro­
jekte einer deutsch-nationalen Ausstellung zu B e rlin  im Jahre 1888 
an den Tag gelegt hat, von der Gewährung eines Reichsbeitrages 
im  Betrage von 3 M illionen  abzusehen.

—  D ie Annahme, daß der BundeSrath nächste Woche seine 
letzte Sitzung vor den Ferien abhalten werde, bestätigt sich dem 
Vernehmen nach nicht. Vielmehr heißt es, daß der BundeSrath 
voraussichtlich noch 14 Tage versammelt bleiben werde.

—  Das RcichsversicherungSamt erläßt ein Rundschreiben an 
die Vorstände der BerufSgenossenschaftcn, in welchem die fü r die 
Einreichung der Gefahrentarife bis zum 1. J u l i  1886 gesetzte 
Frist bis zum 15. August d. I .  verlängert w ird.

—  Auf dem Parteitag der Positiv-Unirten, der am 10. und 
11. November d. I .  in B e rlin  stattfindet, w ird u. A. auch über 
die berechtigten Forderungen der evangelischen Kirche d. i. über den 
Antrag Hammerstein verhandelt werden.

—  D er Dampfer des Norddeutschen Lloyd „O der", der 
erste Dampfer der deutschen subventionirten Dam pferlinie, ist am 
Donnerstag Nachmittag in Antwerpen eingetroffen. Sein Eintreffen 
wurde festlich begangen.

—  Aus Blankcnburg a. Harz w ird der „N a tiona l-Ze itung" 
geschrieben, daß an den in diesem Herbst dort stattfindenden größeren 
Jagden, zu welchen bereits jetzt umfassende Vorkehrungen getroffen 
werden, der Kaiser sich betheiligcn wird.

—  Aus Würzburg w ird  ein große- Eisenbahnunglück gemel­
det. D er S tu ttga rt - B e rline r Schnellzug stieß Nachmittags bei 
Rottendorf auf den auf falschem Geleise von Rottendorf abge­
lassenen Schweinfurter Personenzug. Außer den beiden Lokomotiv­
führern wurden 15 Todte aus den Trüm m ern hervorgezogen. 
Außerdem wurden 12 Schwerverwundete und 20 Leichtverwundete 
m daS Würzberger S p ita l untergebracht, abgesehen von einer 
großen Anzahl solcher, die sich in Privstpflege befinden. E in  
Theil der Todten ist derart verstümmelt, daß eine RekognoSzirung 
derselben unmöglich ist.

—  DaS bayerische M inisterium Lutz hat dem Münchener 
Fremdenblatt zufolge gestern Abend seine Entlassung eingereicht. 
E» wurde schon früher berichtet, daß der Prinzregent nur die De­
mission der Herren ». Feilitzsch und v. Crail-Heim annehmen, 
den Ministerpräsidenten von Lutz und die übrigen M in ister aber 
auffordern werde, im  Amte zu bleiben.

Ausland.
Rom. 2. J u li.  Von M ittags den 30. Ju n i bis dahin den 

I.  J u l i  sind an der Cholera in B rind is i 20 Personen erkrankt,

Spannung. E r trium phirte heimlich, hatte er doch auf so manchen 
Umwegen endlich sein Z ie l erreicht.

A ls  er früh am Morgen, wo selbst Jack noch der Ruhe 
gepflegt, nach seinem Gefangenen hatte sehen wollen, war dieser 
nirgends zu finden. D ie durchgefeilten Ketten sowohl, welche sich 
vorfanden, als die Fußspuren mehrerer Mannespersonen, deren 
starke S tie fe l sich in dem losen Sande abgedrückt hatten, ließen 
darauf schließen, daß der Gefangene von Anderen befreit worden 
war. Falkland war sehr erschrocken. Zuerst wollte er eine An­
zeige bei der Polizei machen, des In h a lts , daß man einen E in- 
bruchSdiebstahl in der V illa  versucht habe; bald aber besann er 
sich eine- Besseren und beschloß über Alles das tiefst: Stillschweigen 
zu bewahren. A u f Jack'S Treue konnte er bauen, und wenn dieser 
ihn nicht verrieth, vermochte er Alles abzuleugnen, selbst wenn 
der von Unbekannten gerettete Geiger gegen seinen Peiniger aus­
sagen sollte.

D ie  Hauptsache aber war, sich in den Besitz der Dokumente 
zu setzen. S o  lange Dannfy diese in seiner Hand hatte, war er 
zu fürchten, denn er konnte die legitime Heirath, sowie die legitime 
Geburt seines Kindes nachweise», das nach Ellen Falkland's Ab­
leben die Erbin der Herrschaft und des enormen Vermögens der 
Falkland's war.

Nach einigem H in- und Hergrübeln beschloß S ir  Frederik, 
sich zuvörderst in die Wohnung de« Geiger- zu begeben, um sich 
in  den Besitz de« verlassenen Kindes und der Papiere zu setzen.

Ersteres konnte ihm nicht gelingen, wie w ir  wissen, aber 
auch die gewünschten Dokumente fanden sich nicht vor, so eifrig 
auch S i r  Frrderik selbst das Bettstroh durchstöbert, nachdem 
jeder Winkel des ärmlichen Kämmerchens durchsucht worden war.

A ll ' dies geschah natürlich nur aus großmüthiger Sorge fü r 
daS „arme K in d ", dem die Erbschaft der Großmutter erhalten 
bleiben sollte.

Frau Reichmann war ganz gerührt; sie hatte sich gar nicht 
vorgestellt, daß solch' reicher, vornehmer Kavalier ein so menschen­
freundliches Herz haben könne fü r die Noth armer Leute. Was 
war doch dagegen dieser Geiger, der Dannfy, fü r ein Lump!

, 8 gestorben, in O ria  5 erkrankt, 3 gestorben, in Erchie 8 erkrankt, 
in  Sandito 18 erkrankt, 11 gestorben, in Francavilla 53 erkrankt, 
17 gestorben, in Carovigno l  erkrankt, in Latiano 100 erkrankt, 
21 gestorben, in Venedig 3 erkrankt, 1 gestorben, in Cvdigora 
11 erkrankt, 2 gestorben. D ie Provenienzien aus Oesterreich- 
Ungarn unterliegen in den Häfen der Inseln d«S Ionischen Meeres 
und des Mittelländischen Meeres einer siebentägigen Quarantäne.

MonS, 2. J u li.  D ie  Sinkenden haben in drei Kohlenberg­
werken die Arbeit wieder aufgenommen.

Arovinzial-Nachrichterr.
Von der Grenze, 30. Ju n i. (D e r Begriff von mein und 

dein) scheint bei den Russen noch sehr schwach entwickelt zu sein. I n  
voriger Woche erschienen bei einem Besitzer in  der Nähe von MiesionS- 
kowo ein russischer Kapitän, ein Wachtmeister und ein Kosak zu Pferde, 
zäumten ohne lange Umschweife ein Pferd des Besitzer- auf und machten 
M iene, eS über die Grenze nach Rußland zu entführen. D er Be­
sitzer protestirte ganz entschieden hiergegen, eS half ihm aber nichts; 
die Russen meinten, das Pferd sei auS Rußland Herübergeschmuggelt 
worden und sie müßten es daher wieder zurückholen. A ls  der Besitzer 
sah, daß die Russen von ihrem Vorhaben nicht abzubringen waren, 
wandte er sich an seine Nachbarn um H ilfe. Diese eilten, m it Dung- 
und Heugabeln bewaffnet, herbei, griffen die Rüsten muthig an, nahmen 
ihnen die Beute ab und trieben sie über die russische Grenze zurück.

! —  Von dem B orfa ll hat daS Kgl. LandrathSamt durch den Gendarmen 
Kenntniß erhalten.

*  Kulm, 2. J u l i.  (Ertrunken.) Am Dienstag Nachmittag er- 
j trank der ca. 19 Jahre alte Schneiderlehrling WyzkowSki beim Baden 

in der Weichsel.
M arieuburg, 30. Jun i. (Zuchthäusler erhängt.) Gestern er­

hängte sich im hiesigen Polizeigewahrsam ein Strafgefangener, der sich 
auf dem Transporte von Schwetz nach Neibenburg befand, um dort 
eine siebenjährige Zuchthausstrafe abzubüßen. Der Selbstmörder heißt 
Nertke.

Danzig, 2. J u li.  (Zuckerverschiffungen in Danzig.) Vom 
1. bis 30. J u n i sind über Neufahrwasser an inländischem Rohzucker 
verschifft worden 87 278 Zollcentner und zwar nach England 
69 278, nach Schweden und Dänemark 11 000, nach Amerika 7000 
Zollcentner. Der Gesammt-Export vom August bis Ende Ju n i 
betrug 962 632 Zollcentner (gegen 1 5 71  654 Zollcentner in der 
gleichen Zeit deS Vorjahres.) An russischem Krystallzucker wurden 
vom 1. bis 30. Jun i über Neufahrwaster 2000 Zollcentner nach 
England und —  Zollcentner nach Holland, insgesammt in der Kam- 
pagne 1885/86 245 272 Zollcentner verschifft. —  D ie Vorräthe in 
Neufahrwaster betrugen Ende J u n i 374 708 Zollcenter Rohzucker 
(gegen 93 076 Zollcentner Ende J u n i 1885) und 24 400 Z o ll­
centner Krystallzucker.

Gotteswalde (bei Danzig), 1. J u li.  (Leichensund.) Vor 
einigen Tagen fand mau hier daS seit einiger Zeit verschwundene 
Dienstmädchen deS Hofbesitzers G . als Leiche in einem Graben mit 
dem Kopf nach unten stecken. Der Graben war fast ganz wasserleer. 
O b M ord oder Selbstmord vorliegt, w ird hoffentlich die eingeleitete 
Untersuchung ergeben.

Königsberg, 2. J u li.  (Verschiedenes.) Nach den Bayreuther 
Festspieleu haben die Verehrer der Wagnerischen „M use" einen Richard- 
Wagner-Verein gegründet, indessen war die Betheiligung nur sehr 
schwach, obgleich die Schöpfungen deS großen Meisters hier Tausende 
von Verehrern haben. E in  Enthusiast vermachte nun kürzlich dem 
Verein ein ansehnliches Vermögen, daS zum Besuche der Bayreuther 
Aufführungen ausgenutzt werden soll. Diese Überraschung wirkte der­
art günstig auf die Wagnerianer, daß die Zah l der M itg lieder in 
kurzer Ze it um daS Doppelte stieg. Einige M itglieder LeS Verein- 
sollen schon in diesem Jahre die Festspiele besuchen. —  Einen ange­
nehmen Hausfreund hatte sich ein hiesiger in der Steindammer W all- 
gaste wohnhafter Kellner ausgesucht. A ls  derselbe sich gestern im 
Dienst befand und seine Frau ebenfalls einige Besorgungen zu erle­
digen ausgegangen war, kam der Hausfreund, ein in der Nähe des 
Kellner- wohnender Arbeiter, nach der in dem letzten Stock belegenen 
Wohnung, machte sich'S dort bequem uud begann dann in aller Ge- 
müth-ruhe die Schränke auszuräumen, indem er die Sachen, unter 
Anderem auch ein Portemonnaie m it Geld, auf den Tisch legte, um 
Alles dann gemüthlich m it fortnehmen zu können. I n  letzter Arbeit 
aber wurde der Dieb durch die unerwartete Ankunft der Frau gestört, 
ergriff nun schleunigst die Flucht, da die Hinzugekommene, welcher der 
Uebelthäter noch einen Stoß versetzte, daß dieselbe die Treppe hinunter­
stürzte, ein große- Hilfegeschrci erhob. D ie Hausbewohner liefen denn 
auch eiligst zusammen und nahmen den Dieb fest, der sich schließlich 
als der langjährige Freund der bestohlenen Familie entpuppte, somit 
eine genaue Lokalkenntniß für die Basis seiner Operationen hatte. 
E in  Schutzmann nahm den Festgenommenen dann zur Wache.

P fu i Teufel! Aber wer im „rothen Hahn" aufspielt, das hatte 
, sie immer gesagt, an dem ist kein guter Fetzen, und so war es 
I auch.
, Nach mehr als einstündigem Aufenthalt verließ Falkland die 

Wohnung der Obstlerin in der engen Baldergaffe.
A ls er sich allein wußte, zog sich sein Gesicht in finstere 

Falten. D a der Geiger die Dokumente nicht bei sich gehabt und 
dieselben sich auch nicht in dessen Wohnung vorfanden, mußte er - 
sie vorher, ehe er die Fahrt nach Hitzenau unternommen, an einem 
dritten Orte vorsorglich verborgen haben. j

Es gab also höchstwahrscheinlich noch Leute, die um das Ge- > 
heimniß wußten, und sie waren eS auch möglicherweise gewesen, > 
die den Gefesselten befreit hatten. j

W ar dem so, dann war Gefahr im Verzug und keine Z  it  ' 
zu verlieren; denn wenn der geblendete M ann, den Falkland fü r ! 
immer unschädlich zu machen gehofft hatte, m it den Dokumenten  ̂
in der Hand vor den Richter geführt w urde; wenn sich Zeugen j 
fanden, die aussagten, wo sie den grausam Verstümmelten ge- - 
funden —  dann konnte die Sache fü r S ir  Frederik gefährlich wer- . 
den. Eine schleunige Abreise schien geboten. Aber wie sollte er § 
den Damen seiner Fam ilie diese als nothwendig vorstellen? I n  - 
tiefes Nachdenken versunken kehrte er nach Hitzenau zurück, um sich , 
bald darauf in die Z im m er seiner Tante zu begeben, die er in - 
wichtiger Angelegenheit zu sprechen gewünscht hatte.

8. Kapitel.

E i n e  I r r s i n n i g e .

Lady M aud Falkland, die Großmutter der kleinen M a ry , 
war eine große, ernst und kalt blickende Dame von fast fünfzig 
Jahren. I h r  Antlitz, m it feinen, strengen Zügen, trug noch den 
Stempel früherer Schönheit, aber auch den des unnahbaren Stolzes, j 
S ie  empfing ihren Neffen m it gemessener Freundlichkeit und < 
bewegte nur ein wenig das Haupt, ohne sich von ihrem Sitz zu 
erheben.

D t. E y lau , 1. J u li.  (Dem unseligen Spielen m it einem
ist am Dienstag in Wonno ein blühende- Leben zum Opfer geM 
Der BesitzerSsohn W . legte im Scherz ein Gewehr, welches ? 
Meinung nach ungeladen war, auf ein 20 jährige- Mädchen an,p 
lich aber krachte ein Schuß, und die Unglückliche sank todt zu ^

M em el, 29. J u n i. (D re i Fischer ertrunken.) Au- 
berichtet die „L ib . Z tg . " : Am 24. d. M .  ertranken in der
Fischer, von denen 2 noch ganz junge Burschen waren. Es ^ ^  § 
ein starker W ind erhoben und die See ging hoch. Die Leute w 
nicht mehr weil vom Ufer, als das B oot umgeworfen wurde.

Stolpmüude, 29. J u n i. (Ertrunken.) Heute Nachm ittags 
5 Uhr ertrank hier der 21jährige Brauer Fritz Ziehm auS ^  
Derselbe badete in Gemeinschaft m it seinem jüngeren Bruder. a. 
wollten eine tüchtige Strecke schwimmen und waren bereits am 
molenkopfe angelangt, als der ältere Bruder den P lan faßte, naa) 
vor dem Hasen liegenden Tonne zu schwimmen. Sein jug"^ ^  
Genosse wollte sich indeß zuvor ausruhen und suchte an den t" ^  
Mohlenköpfen angebrachten Pfählen einen H a lt zu gewinnen. ^  
ziemlich hochgehenden Wellen faßten ihn jedoch und hoben ly 
seiner Rettung auf die Steine. A ls  er sich von hier auS nach > ^ r  
Bruder umsah, war derselbe verschwunden und kam auch nicht 
zum Vorschein. Nach der Leiche ist gestern Abend eifrigst ö 
worden. M

Lyck, 30. J u n i. (M eteor.) Vorgestern Nachmittags ^ 
50 M inuten, als die Sonne noch ziemlich hoch stand, war 
Czerwonken ein prachtvolles Meteor, von Süden nach Norden in ^  
zontaler Richtung streichend, gesehen. Der Kern war blendend ^
der nachfolgende Streifen schillerte in den schönsten Farben, 
theilte sich daS Meteor und erlosch ohne Geräusch. D ie Effch  ̂
dauerte mindestens 3 Sekunden. DaS Meteor muß der
nahe gewesen sein, sonst hätte eS beim hellen Sonnenscheine ^  
gar nicht sichtbar sein können, oder eS würde doch minder ^  
schienen sein.

Stuhm, 30. Ju n i. (Gustav-Adolf. Verein.) Begünstig 
gutes Wetter trug auch der heutige VersammlungStag ein 1̂1 ^
Gepräge. Gegen 6 Uhr Moegens brachte ein Männerchor 
Pfarrhause anwesenden Deputirten des oft- und westpreußische" ^  
Adolf-VereinS ein Ständchen. I m  Anschluß daran " s c h ^  
Kirchthurme Choräle und dann Glockengeläute. Unterdessen 
die Deputirten und zahlreiche Gemeindemitglieder auf dem S  
versammelt, um von hier auS sich im Festzuge zum F e s tg ^ ^ p l-  
zu begeben. Nach beendigter Predigt gab der Vorsitzende 
verein- Herr D r . Voigt an- Dombrowken einen allgemeinen ^  yie 
bericht. Nach einer Pause von 2 Stunden begann um l  
öffentliche General-Versammlung, die sich namentlich mit 
gelegenheiten beschäftigte. Hierauf überbrachte Herr Konsstw 
Kretschmar von dem Provinzial-Konsistorium AönigSberg 
lichsten Glück- und Segenswünsche, wobei er die Hoffnung an ^  
daß trotz der demnächstigeu Trennung deS Konsistoriums in 
und westpreußischeS der Verein die alten Beziehungen an^ 
unterhalten werde. Im  weiteren Verlauf der Sitzung k ^ ^ e t t
einzelne Deputirte die bedrängte Lage ihrer Gemeinden und pe 
M it te l zur Abhilfe der mannigfachen Bedürfnisse. Der V " ' 
versprach in den meisten Fällen thunlichste Berücksichtigung de 
steller. Am dringlichsten wurden die B itten von den steßtia"
tirten aus O ltva  und Flatow zur Erbauung von Kirchen in 
und Obbodowo vorgetragen. Bei der Bertheilung der Ha"? 
gäbe erhielt diese Obbodowo. M i t  der W ahl deS nächst!^ ^  11hl 
stände- fand die Versammlung ihren Abschluß. Nachmittags ^  pje 
vereinigte ein gemeinsames M ittagsm ahl im Kllnge'schen V 
Festtheilnehmer. Abend- fand ein Konzert von der Kapelle .steten 
offizierschule auS Marienwerder in den ebenfalls schön ^  
Anlagen statt.

Stuhm, 1. J u li. (D ie BersammlungStage deS .
Verein-) erreichten heute ihren Abschluß. Trotz deS bewölkten ^  
und der etwas kühlen Temperatur wurde von der Mehrzahl 
anwesenden Delegirten und anderen Festtheilnehmern die 
mäßig um 7 Uhr Vormittags festgesetzte Fahrt vom h ie ^ ^ tg e r l t"  
Hause auS per Wagen zum Waldfeste nach dem romantisch 
Rehhof unternommen, von wo die Herren erst gegen ^ ^ " ^ r t t k " '  
kehrten, um dann im Laufe deS Nachmittag- die Heimreise a z  ̂ ^

Schubin, 24. Ju n i. (Aufgehobene Subhastation.) 
dem königlichen Amtsgerichte hierselbst auf gestern anberaumte s 
weise Verkauf deS Rittergutes Guteuwerder wurde noch 
Stunde aufgehoben. voa

vromberg, 1. J u li.  (Schenkung.) Frau Rentiere ö ' vo" 
hat der hiesigen evangelischen Kirchengemeinde eine Sche" "
30 000 M k. gemacht. Eine Bestimmung darüber, wie diese 
verwendet werden soll, ist noch nicht getroffen worden.

zsb
S ir  Fredcrik verbeugte sich tief vor seiner Tante, 

er einen Sessel in die Nähe deS Kamine«, wo die a> z« 
auf einem Fauteuil von rothem Sammet saß, und bega» ^„el ^
bin äußerst betrübt, theure Tante, daß ich der Ueberdrnw ^ i t '  ^
unangenehmen Botschaft sein muß, aber ich darf m it 
thcilung nicht zögern, denn das könnte unangenehme » 
uns haben." ^

„S o  sprechen S ie  immerhin, Frrderik", erwiderte
kühl.

„W ir  müssen noch heute von hier abreisen."
„Und warum ?" ^  W "
„Ic h  habe jenen M ann —  den Geiger Dannfy ^  

umschleichen sehen. E r muß eS sogar in der ^  g»
wagt haben, in den Park zu dringen. Wenn Ellen i»>̂
erkennt, was w ir nicht vermeiden können, wollen w ir I "  ^  d> 
eine Gefangene hüten, dann steht das Schlimmste bevo 
Mühe und Sorge von Jahren war umsonst."

„Also dieser Elende ist h ier", sagte leise die alte 
um ihre schmalen Lippen zuckten B itterkeit und Ha« ^ttsa'
S ie  sich auch nicht geirrt, Frederik? Es wäre doch * A.gpt 
S p ie l des Zufa lls , daß just der Geiger auch in der ^gstc" 
muß, wo w ir  ein angenehmes Asyl fü r einige Monate 
gefunden haben." ^

„ Ic h  irrte  mich nicht, der Mensch ist zwar a rgher de»' , 
kommen und hat da« Aussehen eine« Bettler« und *>ag i 
dennoch erkannte ich ihn auf den ersten Blick. Auch "   ̂ ->" 
frech, ganz laut den Namen „E llen " zu rufen. Bon I 
stigcn Schönheit ist freilich nicht« mehr übrig geblieben , 
hohnvoll hinzu. ,  peA

„Aber ich sehe nicht ein, warum w ir diese« Abenttur ^  g, 
wiederum unsern Aufenthaltsort wechseln sollen?" „or H
m it leichtem S tirnrunzeln. „ DaS ist ja, als müßten j» A" 
fliehen. W arum haben S ie  nicht die Hülse der P o tij 
spruch genommen, F red rrik?" ,  . ... fo lg "(Fsilsetzuns



Justerbrrrg, (P a te n t-A n m e ld u n g .)  X I^V  8 6 d .  3 9 1 7 .  N euerung  
an Dreschmaschinen. S .  Schim kat in  Jn s te rb u rg , B ah nho fstr. 1 4 a .

J n s te r b u r g ,  1. J u l i .  (E in e  A rt S e lb stm ord -E p idem ie ) herrscht 
gegenwärtig in unserer S t a d t .  V o r wenigen Wochen erst gab eine 
aus vier erwachsenen P ersonen  bestehende F a m ilie  sich dadurch den 
T od, daß der O fe n  stark m it S teinkoh len  geheizt und noch w ährend 
des B re n n e n s  der K ohlen die O fenklappe geschlossen w urde. I n
voriger Woche erfolgte ein S e lbstm ord  durch E rh ängen  und jetzt haben 
wieder zwei P ersonen  durch E rtränken  sich den T odZ  gegeben: ein 
E isenbahnw ärter und eine junge D a m e , welche hier bei dem Pächter 
der B ah n h o fsres tau ra tio n  in  K ond ition w a r . I n  fast allen F ä llen  
Ist die Ursache des S e lbstm ordes rä th selhaft.

J a s t r o w ,  1. J u l i .  (L an d w irtsch aftlich e r V ere in .) A m  S o n n ­
tag w urde hier ein landw irthschaftlicher V erein  begründet, welchem 
sofort 2 0  H erren  beitra ten . Z u m  Vorsitzenden w urde H e rr  B ra u e re i-  
besitzer Koch gew ählt.

J n o w r a z la w ,  1 . J u l i .  (Z u m  ^B rom berger S ängerfes te .) D e r  
G esangverein Jn o w ra z la w  w ird  zum P ro v in z ia l-S ä n g e rfe s t durch 3 0  
M itg lieder vertreten sein, die m it der V ereinSfahne bereits S o n n a b e n d  
N achm ittag abzureisen gedenken.

* J n o w r a z la w ,  2 . J u l i .  (K indeSm ord .) Am  3 0 .  v. M .  w urde 
In dem Teiche am  großen Exerzierplatz die Leiche eines kleinen KindeS 
gefunden. A uS den V erletzungen, welche sich am  Kopfe der Leiche be­
fanden, ist m it S icherhe it zu schließen, daß daS K ind getödtet w orden 
ist. Nach der unnatürlichen  M u tte r  w ird  eifrig geforscht.

A u s  dem  K re ise  J n o w r a z la w .  (T elegraphenbetriebsstelle.) I n  
Parchanie w ird  am  1. J u l i  d. I .  eine m it der P o stagen tu r daselbst 
vereinigte TelegraphenbetriebSstelle eröffnet.

W iesenthal bei Jn o w ra z la w , 1. J u l i .  (R ittergutsbesitzer K rug 
und G e n .)  H eu te  früh  w urde die Leiche deS verm ißten R itte rg u ts -  
^sitzerö K rug  im  Pakoscher S e e  gefunden. D ie  Leiche des am  2 4 . 
d. M .  verunglückten V o lo n tä rs  H . ist bereits gestern aufgefischt w orden.

Gnesen. (Z u m  M o rd  in  R o z a .)  Nach einer B ekanntm achung 
beS K önig l. E rsten S ta a ts a n w a l tS  in  Gnesen vorn 2 5 .  d. M l s .  w a r 
kS b is  dah in  noch nicht gelungen, diejenige P e rso n , welche am  2 . 
Pfingstfeiertage den 14 . v. M .  den M o rd  in  R oza K re is  G nesen 
verübt ha t, zu ergreifen. Nach den neueren A ngaben der schwer ver­
ö l e n ,  jetzt aber völlig zurechnungsfähigen M a g d  B a rb a ra  Tubacka 
»st der M ö rd e r ziemlich groß und hat eine schlanke, schmächtige F ig u r . 
D aS  längliche Gesicht w a r bleich, m ager und eingefallen. D ie  Nase 
War lang und spitz, die Lippen schmal. D ie  Augen w aren  dunkel, 
ebenso die kurz geschnittenen K opfhaare und der S c h n u r rb a r t .  E r  
^atte einen langen H a ls ,  lange dünne F in g e r und schien dem A u s ­
sehen nach jung  zu sein. Bekleidet w a r  der M ö rd e r m it einem 
schwarzen dunklen Rocke, welcher eine Reihe schwarz bezogener Knöpfe 
^ t t e ,  eine schwarze Hose, anscheinend von demselben S to ffe  wie der 
Nock, und einer dunklen ausgeschnittenen Weste, so daß daS weiße 
V orhem d sichtbar w a r . A n der Weste hing eine w eißgraue, g roß- 
gliedrige, in  R ingen  gewundene Uhrkette. E r  trug  einen schwarzen, 
oben eingedrückten H u t m it nicht zu breiter und nach beiden S e ite n  
in die Höhe gebogener K rem pe, sowie einen dunkelbläulichen von der 
S o n n e  auSgebleichten S c h irm  D e r  T h ä te r  macht einen anständigen 
Eindruck. D erselbe sprach polnisch. O b  er auch der deutschen S p rach e  
Mächtig ist, h a t nicht festgestellt werden können. D em jenigen , welcher 
zur E rg re ifu ng  deS M ö rd e rs  behülflich ist, w ird  von der genannten 
Vehörde eine B elohnung  von 3 0 0  M k. zugesichert.

P e lp l in ,  1. J u l i .  (D ie  D om kap itu lare  W ollschläger und K la- 
w itter) sind a ls  R ä th e  in  daS K a p itu la r-V ik a ria t-A m t und daS K onsi­
storium  berufen w orden.

Aus Posen. ( J o h a n n i te r -O rd e n .)  S äm m tliche  in  der P ro v in z  
befindliche R i tte r  deS Jo h a n n ite r -O rd e n S  werden sich am  9 . d. M tS . 
vach Tirschtiegel begeben, um  der E inw eihung  eines neuen daselbst 
^richteten Johann iter-K rankenhauseS  beizuwohnen. W aS  aber die 
ckeier zu einer hochfestlichen gestalten w ird , ist, daß P r in z  A lbrecht 
von P reu ß e n , Königliche H oheit, H errenm eister deS Jo h a n n ite r -O rd e n S  
Und R egent von B raunschw eig, sich ebenfalls an  derselben betheiligt.

P o se n , 1. J u l i .  (D a S  kirchliche A m tsb la tt fü r die Erzdiözesen 
"osen und G nesen), daS b isher in  polnischer S p rach e  herausgegeben 

wurde, erscheint von heute ab in  deutscher und polnischer S p rach e . 
^  b rin g t heute eine B ekanntm achung deS ErzbischofeS, wonach die 
amtlichen Korrespondenzen deS erzbischöflichen O rd in a r ia t s  und des 
K onsistorium - der beiden Diözesen in  derjenigen S p rach e  stattfinden 
werden, in  welcher die In te ressen ten  sich zuerst an  diese S te lle n  ge- 
""«der haben.

. fokales.
evattionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf verlangen honorirt
T h o rn , den 3 . J u l i  1 8 8 6 .

. ^ - ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  S e  M a je s tä t der K önig 
vuben A llergnädigst g e ru h t: dem G y m n asia l-D irek lo r D r .  x k i l .  
^N eder-dorff zu T its it und  dem G y m n asia l-O b erleh re r Professor P ö h l-  

lann ebendaselbst den R o then  A dlerorden vierter Klasse, sowie dem 
H uinafial-O berlehrer Schiekopp zu T ils it ven K önigl. K ronenorden 
" t e r  Klaffe zu verleihen.

^  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  G erichtsvollzieher kraft A u f tra g -  
ü'er in K u lm  ist zum etatSm äßigen G erichtsvollzieher bei dem A m tS- 

vertchte daselbst e rn an n t w orden.
^  ( E i n e  n a c h a h m e n S w e r  t h e  V e r f ü g u n g )  ha t H e rr  

kgierungspräsident S tu d t  in  KönigSberg an  alle untergeordneten 
, /h ö rd e n  gerichtet. I n  derselben w ird  v e rlang t, daß künftig bei allen

köstlichen E in g ab en  sämmtliche überflüssigen T itu la tu re n  und formellen 
^ w ü ls tig e n  E in le itung -P h rasen  fo rtb le ib en , vielm ehr nach einfacher 
s e l b s t ^ * ^  „G ehorsam ste A nzeige" und dergl. sofort au f die Sache 
dk ^  ^ "g e g a n g e n  werde. G ew iß  ist diese A nordnu ng  geeignet, sowohl 

M Briefschreiber wie dem E m pfänger Z e it zu ersparen und den 
enstlichen Verkehr zu erleichtern.

b ( B e z i r k s e i s e n b a h n r a t h . )  A m  1. J u l i  fand in  B r o m -  
^  8 die 8 . ordentliche S itzu n g  deS B ezirkseisenbahnrathes sta tt. D e r  

om m erzienrath T ren tzel-B erlin  harte beantrag t, beim M in is te r dah in  
^ rs te llig  zu w erden, daß bei B eladu ng  deS W ag g o n s m it 1 0  0 0 0  
^ 'T r a g f ä h i g k e i t  auch die B eförderung  einer G cw ichtsm enge, welche 
N l^ r a g f ä h lg r e i t  von 10  0 0 0  Kg. um  1— 3 P ro z . übersteige, zu 
^  Wem Frachtsätze gestattet sein solle. D e r  V ertre te r der E isenbahn- 
sy/E  ^orr theilte m it, daß schon seit dem J a h r e  1 8 7 9  bere it- eine 
H ^ ^ a s t u n g  dieser W a g g o n - b is  zu 5 P ro z . gestattet sei. Z u  dem 
v des R ittergutsbesitzers B u sch -G r. M assow  um  H erstellung 
^  ^ k h w a g e n , die zweckmäßiger wie die b ish er eingeführten einge^ 
eise ^  handelt sich insbesondere um  daS V orhandensein  von
d e / ^  ^ * g e n ,  B olzen pp. in  den V iehw agen) erklärte der V ertre te r 
zv ^ " k k tio n ,  daß alle ausschließlich zum V ieh tran S p o rt eingerichteten 
E ö n n ^  ^b rart eingerichtet sind, daß die T h iere  sich nicht beschädigen 
(ernt ^ auch auS anderen G ü terw ag en  die B olzen rc. ent-

. ^ r d e n .  w enn diese W agen  in  B edarfsfä llen  zum V ieh tran S port 
(Ür *^rden  müssen. —  D e r  A n trag  au f E rm ä ß ig u n g  der Frachten 
v-ck W e rg -G a rn e  bei dem T ra n s p o r t  von Jn s te rb u rg

^  Schlesien und dem W esten w urde einstim m ig angenom m en. V on

dem H B ertreter der K aufm annschaft zu E lb in g  w a r ein dringender 
A n trag fe in g e b ra ch t w orden, die K önigl. E isen bahn -D irek tion  zu e r­
suchen, B re tte r , nam entlich feinere S o r te n  beim T ra n s p o r t  der E isen­
bahn m it P lä n e n  bedecken zu lassen, da diese B re tte r , fa lls  sie naß 
w erden, an  W erth  verlieren. D e r  V ertre te r der D irek tion  stellte die 
E rfü llu n g  dieses W unsches in A ussicht.

—  ( Z u m  n e u e n  T e l e g r a p h e n t a r i f . )  W ie den „ N . W . M ."  
von zuständiger S e ite  m itgetheilt w ird , beruht die A ngabe des „ B e rt .  
T a g e b l." ,  daß fernerh in  die T elegram m e n u r W ö rte r von höchstens 
zehn Buchstaben enthalten  dürfen, au f einem M iß v e is tän d n iß . I m  
Reichstelegraphengebiet, sowie im  europäischen Telegraphenverkehr kann 
wie b isher auch jetzt noch ein W o rt  15  Buchstaben bez. 5 Zahlzeichen 
enthalten . D agegen werden im  außereuropäischen Verkehr n u r  zehn 
Buchstaben bez. drei Zahlzeichen fü r ein W o rt  angenom m en.

—  ( L a n d s c h a f t l i c h e  F e u e r v e r s i c h e r u n g . )  D e r  engere 
A usschuß der N euen Westpreußischen Landschaft hat hinsichtlich der 
Feuer-V ersicherung der G ebäude und deS M o b ilia iS  bepfandbriefter 
Grundstücke gutem  V ernehm en nach beschlossen, h in fo rt zur V ersicherung 
der G ebäude außer der landschaftlichen F e u e r-S o z ie tä t auch die west- 
preußische F e u e r-S o z ie tä t und die T iegenhöfer und M a rie n b u rg e r 
N iederungs-Feuer-V ersicherungS-G esellschaften zuzulassen, die letzteren 
beiden jedoch n u r  vorläufig  vorbehaltlich eines von dem E ngeren  A u s ­
schusse deS nächsten Ja h re S  in  dieser Beziehung zu fassenden definitiven 
Beschlusses. H insichts der M obilia r-V ersiche rung  ist beschlossen w orden, 
daß dieselbe außer in  der M arien w erd e re r , S to lp e r  und Schw edter 
bei jeder a ls  reell bekannten, au f Gegenseitigkeit beruhenden Versiche- 
rungs-G eseüschaft soll erfolgen können.

—  ( P r e u ß i s c h e  L o t t e r i e . )  Z u  der neuen K lassen-Lotterie, 
welche im nächsten O ktober beginnt und bei welcher zum  ersten M a le  
auch Achtelloose ausgegeben werden sollen, dürfen die L otterieunter- 
nehm er den Looseverkaus nicht vo r dem 1 6 . A ugust beginnen.

—  ( L o t t e r i e . )  D e r  zweite H aup tgew inn  der W iesbadener 
R o then  K reuz-Lotterie im  B etrage  von 2 0  0 0 0  M k. ist au f die 
N um m er 2 2 3  4 9 5  in  die Kollekte des H e rrn  O s k a r  B ö ttg e r in 
M arien w e rd e r gefallen.

—  ( D e r  P a r t e i f a n a t i s m u S )  treib t eigenthümliche 
B lü th en . O ppositionelle B lä tte r  haben ausfind ig  gemacht, daß un ter 
denjenigen F irm en , welche Lotteriekollekten erhalten  haben, sich drei 
Buchdruckereidesitzer befinden, in  deren V erlage konservative B lä tte r  er­
scheinen. M a n  scheint von der L otterieverw altung zu verlangen, daß 
sie die B ew erber nicht n u r auf die G a ra n tie n  prüfe, welche bei der 
Z u th e ilu n g  von Lotteriekollekten unentbehrlich sind, sondern auch au f 
ihre politische G esinnung und daß sie, w enn sich dabei n u r  ein 
Funken regierungsfreundlicher G esinnung zeigt, die B ew erbung zurück­
weist. W ir  könnten üb rigens eine R eihe von B ew erb ern  oben- 
bezeichneter A r t  nennen, welche m it ih ren  Gesuchen zurückgewiesen 
w orden sind.

—  ( G e w e r b e s c h u l e  f ü r  M ä d c h e n ) .  D e r  nächste 
K ursus beginnt M o n ta g  den 2 . A ugust cr.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  F ü r  die M itg lieder und deren 
A ngehörige findet am  M o n ta g  im  G a r te n  deS Schum ann 'schen  E tablisse­
m ents ein K onzert sta tt.

—  ( D e r  T h o r n e r  B e a m t e n v e r e i n )  fä h rt am  S o n n ­
tag den 4 . d. M .  nicht um  2 ^  U hr, wie irrthüm lich  gesagt, sondern 
um  I? /«  U hr von der E sp lan ad e  am  K ulm er T ho re  nach B a r ­
barken ab .

—  ( I n  d e m  g e s t r i g e n  S u b m i s s i o n S t e r m i n e )
zur V ergebung der A rbeiten  zum U m bau deS LatrinengebäudeS der 
O ff iz ie r -S p e is e a n s ta l t  in  der S eg le rstraße  gaben folgende H erren  
O fferten  a b : M au re rm eis te r S a n d  5 p C t., M au re rm e is te r S o p p a r t
1 0  Vz, M au re rm eis te r P lehw e 15 V ,, Z im m erm eister G ü n te r  18  
und M au rerm eiste r M eh rle in  1 9  p C t. u n ter dem Kostenanschläge.

—  ( I m  S  o m m e r  t h e a  t e r )  b rin g t daS B e rlin e r  S c h a u ­
spiel-Ensem ble am  S o n n t a g  d as P a r is e r  S itten gem älde  von Feuillet 
„ E in  P a r is e r  R o m a n "  und am  M o n t a g  den S chw ank  „ D e r  
K ernpunkt" von A . G erstm ann  zur A ufführung.

—  ( D a m p f e r f a h r t e n . )  V on  m orgen ab fahren die 
J o h n  u . Huhn'schen D am p fer außer nach W iese'S Käm pe und Ziegelei 
auch nach S  ch l ü s s e l m ü h l e. M o rg en  findet in  Schlüfselm ühle 
daS erste K onzert in diesem S o m m e r, von der A rtillerie-K apelle  ge­
geben, statt. D e r  jetzige Besitzer deS freundlich gelegenen M ü h len g u te s  
scheint demnach die Absicht zu haben, do rt eine ständige, größeren A n ­
sprüchen genügende R es ta u ra tio n  einzurichten und so dürfte Schlüssel- 
m ühle fü r u n s  T h o rn e r wieder ein beliebter A u sflu g so rt w erden.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itz u n g  der S t r a f ­
kam m er des hiesigen Landgerichts w urden v e ru r th e ilt: D e r  Kutscher
O t to  B ra n d t ,  domizilloS, wegen D ieb stah ls  zu 1 J a h r  G e fä n g n iß ;  
der A rbeiter S ta n iS la u S  KaliSzewSki auS B riesen  wegen K örperver­
letzung zu 8 M o n a ten  G e fä n g n iß ; d as  D ienstm ädchen C la ra  KowalSka 
auS K ulm  wegen D iebstah ls  zu 6 M o n a ten  G e fä n g n iß ; die Arbeiter- 
Ig n a tz  T ra w in sk i und J o h a n n  S totzki, beide auS F a lsong , wegen 
D iebstah ls  zu 4  bezw. 3  M o n a ten  G e fä n g n iß ;  der K äthner F ra n z  
K am inSki, die E inw ohn er F ra n z  Czarnecki, J o h a n n  KolasinSki und 
Ja k o b  Tetzlaff, sämmlich a u s  M ly n ie c , wegen D ieb stah ls , K am inSki zu 
1 4  T ag en , Czarnecki zu 3 M o n a te n  und KolasinSki und Tetzlaff zu 
je 1 Woche G efängn iß .

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  AuS P o len  w ird  fallendes W asser 
gemeldet.

( D i e  R a c h e  d e r  V e r l a s s e n e n . )  I n  einer S t a d t  U ugarnS  
erreg t, w ie in  einem T em eSvarer B la tte  zu lesen, der folgenden V o r­
fall großes A ufsehen: „ E in  junger G eschäftsm ann führte seine B r a u t
am  A rm e, die er zu einer V erw andten  begleiten w ellte. Plötzlich 
t ra t  ein junger, elegant gekleideter M a n n , eine R eitgerte in der H an d , 
auf das B r a u tp a a r  zu, v e r tra t demselben den W eg und sagte zur 
B r a u t :  „ M e in  F rä u le in , I h r  B rä u tig a m  ist ein elender Schurke,
er hat seine G eliebte und sein K ind  verlassen. Ic h  habe gegen I h r e  
V erb in dung  nich ts einzuwenden, aber ich habe einen heiligen E id  ge­
leistet, daß S i e  I h r e n  zukünftigen G em ah l n u r entstellt besitzen sollen."

I Nach diesen W o rten  erhielt der B rä u tig a m  m it der R eitgerte  von 
dem Ungestümen mehrere kräftige Hiebe inS Gesicht, welche tiefe 
Furchen au f demselben zurückließen. W ährend  der B rä u tig a m  nach 
H ilfe schrie, ergriff die jugendliche B r a u t  die F lucht. D e r  junge 
M a n n  m it der R eitgerte  ließ sich ohne W iderstand  zu leisten, a rre tiren . 
I m  P o lize i-B u reau  entledigte er sich seines Ueberziehers und sagte 
dem P o lize i-B e am ten : „ I c h  b in  kein M a n n , sondern ein M ädch en ;
meine N am e ist Louise H  . . . . Ic h  w a r die G eliebte deS M a n n e - ,  
den ich soeben gezüchtet; er hatte  m ir die E he versprochen und mich 
dann  m it m einem K inde auf schmähliche W eise verlassen. E .  w ußte, 
daß ich geschworen habe, mich an ihm  zu rächen. D a  er aber stets 
au f der H u t w ar, m ußte ich zu dieser V erkleidung meine Zuflucht 
nehm en." Louise H . w urde, nachdem ihre Id e n t i tä t  koustatirt w orden 
w a r , au f freien F u ß  gesetzt."

( G  e p f ä b l t . )  Kürzlich w urde in  dem D orfe  W eil bei M ü n ste r 
im E lsaß  im T h a l  ein junger M a n n  zu G ra b e  getragen, der den 
T od  auf eine furchtbare W eise fand. D e r  B eklagenSw erthe fiel beim 
Kirschenbrechen so unglücklich au f einen spitzen R eb pfah l, daß ihm  der­
selbe über 3 0  Z en tim ete r tief in den Leib d rang  und der Unglückliche, 
so zwischen E rd e  und H im m el schwebend, zwei S tu n d e n  in  dieser 
gräßlichen Lage verharren  m ußte, b is  endlich zufällig Je m a n d  vorbei­
kam. D e r  bedauernsw erthe M a n n  gab an san g - noch schwache Lebens­
zeichen von sich, w urde aber bald durch den T od  von dem furcht- 
baren Leiden erlöst. E r  h in te rläß t seine ihm  erst vo r 1 4  T agen  ver­
m ählte G a t t in .

( W a S  k o s t e t  e i n  K ö n i g s t h r o n ! )  B e i  dem vo rjäh rigen  
B ran d e  des S itzungshau ses der belgischen K am m er ist auch der 
K ö n ig s th ro n , der 8 0  0 0 0  M k . gekostet, m it zerstört w orden. I n  
öffentlicher S ubm ission  bat ein B rüsseler M öbelhänd ler die A u sfü h ru n g  
eines neuen T h ro n e s  fü r 2 3  0 0 0  F rcS . übernom m en.____________

Neueste Nachrichten"
B e r l i n ,  3. J u li .  Nach einem russischen Telegram m  der 

„K reuz-Ztg." ist jenseits des D on  die G e t r e i d e e r n t e  voll­
ständig vernichtet._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hür die Redaktion verantwortlich: Baut DombrowSki in Thorn.

Telegraphischer Börfen-Bericht.
B e r lin , den 3 .  J u l i .

Kleine Mittheilungen.
L e ip z ig , 2 9 .  J u n i .  (E ingehen  einer fortschrittlichen Z e itu n g .) 

I n  der heute ausgegebenen N um m er der „Leipziger B ü rgerze itu ng"  er­
klärt deren V erleger und R edakteur, H e rr  H ager, daß er m it dieser 
N um m er d a s  Erscheinen deS gedachten B la tte s  eingestellt, da „er nicht 
veran tw orten  könne, die ihm  zur V erfügung stehenden K ap ita lien  auf 
ein U nternehm en zu verw enden, welches fü r den U nternehm er n u r  m it 
den schwersten O p fe rn  verknüpft se i" . —  D ie  „Leipziger B ü rg e r­
zeitung" w a r d a s  einzige in  Leipzig erscheinende „deutschfreisinnige" 
O rg a n .

Mannigfaltiges.
( E i n  v e r w a i s t e r  T h r o n . )  D ieser T age ist ein 

europäischer M onarch  gestorben, von dessen Existenz a lle rd ings herzlich 
W enige eine A h n u n g  gehabt haben. D e r  soeben im  A lter von 7 8  
J a h re n  verschiedene P a u l  I .  herrschte, geliebt und geehrt von seinen 
4 0  U n terthanen , au f der In s e l  R a v o la ra , die nordöstlich von S a r ­
dinien liegt. E r  w a r  in  der R eg ierung  deS „R eiches" seinem V a te r  
Joseph  gefolgt, dem K önig  C a r l  A lbert von P iem o n t und S a rd in ie n  
die H errschaft über R a v o la ra  verliehen ha tte , und seinem S u z e rä n  
V ik to r E m an u e l jederzeit üb erau s treu  ergeben. W ir  wissen leider 
nicht, ob dieser ländliche M onarch  einen E rb en  hinterlassen hat. 
Hoffentlich werden aber die treuen U nterthanen  durch keine T h r o n ­
streitigkeiten entzw eit w erden. S o v ie l  P rä ten d en ten , wie Frankreich 
zur Z e it besitzt, dü rften  fü r  diesen verw aisten T h ro n  schwerlich ent­
stehen, sonst w ürde ja  jeder der getreuen B ü rg e r einen besonderen 
T hronkand idaten  unterstützen müssen.

> 2 , 7  88 3 ,7. 86.
F o n d s :  still.

R ufs. B a n k n o t e n ................................. 1 9 8 — 3 0 1 9 8
W arschau 8  T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 8 — 2 0 1 9 7 — 7 5
R ufs. 5°/o  A nleihe von 1 8 7 7  . . . 1 0 1 — 85 1 0 1 — 8 0
P o ln .  P fandb rie fe  5 ° / , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 2 — 8 0 6 2 — 6 0
P o ln .  Li qui dat i onSpf andbr i ef e . . . . 5 7 — 2 0 5 7 — 3 0
W estpreuß. P fandb rie fe  4  . 1 0 0 — 9 0 1 0 0 — 9 0
Posener P fandb rie fe  4  °/<»..................... 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 5 0
Oesterreichische B a n k n o te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 1 — 4 5 1 6 1 — 3 5

W e iz e n  g e lb e r :  J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 5 — 75 1 4 5 — 7 5
S ep te m b .-O k lo b ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 9 1 4 9  L j
loko in  N e w y o r k ................................. 8 5 8 6

R o g g e n : l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 0 1 3 0
J n l i - A u g u s t ........................................... 1 2 8 — 5 0 1 2 8 — 5 0
S cp tem b .-O k to b ....................................... 1 3 0 — 5 0 1 3 0 — 5 0
O klob.--N ovem b.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 1 — 2 5 1 3 1 — 5 0

R ü b S l:  Z u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 2 — 2 0 4 2 — 4 0
S e p te m b .- O k t o b e r ................................ 4 2 — 10 4 2 — 3 0

S p i r i t u s :  l o k o ........................................... 3 7 — 4 0 3 7 — 4 0
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 4 0 3 7 — 1 0
A u g u s t - S e p te m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 3 7 — 7 0
S c p te m b .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 6 0 3 6 — 4 0

N cichSbank-D iSkonto 3 , Lom bardzinSfuß 4  pC t.

Handelsberichte.
D a n z i g .  2. Ju l i  G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Schön.
Weizen Bei etwas besserer Frage seitens des Exports sind ca. 550 

! Tonnen polnische Weizen zu voll gestrigen Preisen gehandelt worden. Jn -  
! ländische erzielten bei schwachem Angebot für die besseren Qualitäten unver- 
l änderte Preise, abfallende mußten etwas billiger abgegeben werden. Bezahlt 
> wurde für inländischen bunt 122pfd. 143 M, hellbunt 127 pfd. 155 M, hoch- 
l bunt 129 30pfd 158 M , Sommer 126 7pfd 147 M., per Tonne. F ü r pol­

nischen zum Transit hell krank 121 2pfd. 130 M . hellbunt 128pfd. und 129- 
pfd. 137 M , hell leichter Bezug 131pfd 137 M., hellbunt glasig 127pfd. 
und 128 9pfd. 137 M , gut bunt glasig 131 2pfd. 140 vl per Tonne. Ter­
mine Juli.August 135 M bez. Sept.-Oktober 133 M. bez . Oktbr.-Novbr. 
135 50 M bez, April-Mai 142 M. Gd. Regulirungspreis 135 M

Roggen war sehr schwach angeboten Von inländischem ist nur 1201pfd. 
121 M . per 120pfd gehandelt. Transitwaare heute ohne Umsatz, dagegen 
ist noch gestern Nachmittag eine Ladung polnischer Roggen zum Transit in 
etwas verdorbenem Zustande 114pfd 85 50 M. per 120pfd per Tonne ver­
kauft Termine Juli-August transit 95 M. B r., 94,50 M. Gd.. Sept.- 
Oktober transit 96 50 M. bez., inländisch 119 M. Br 118 M. Gd. Regu­
lirungspreis inländ 123 M.. unterpoln. 93 M., transit 93 M.

K ö n i g s b e r g ,  2. Ju li  S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß Loco 38 50 M Br. 38.25 M. G . 38.25 M. bez. pro Ju li  38,75 
M. Br. 38,00 M Gd.. M bez. pro August 39,00 M. B r.. 38.75 M. 
Gd. M bcz. rno September 39.50 M B r . 39,00 M. Gd.. —
M bez. pro Oktober 40.00 M B r., M. Gd.. — M. bez

B e r l i n .  2. Ju li. ( S t  ä d t i s  cher C e n t r a l - V i e h h o f . )  Amtlicher 
Bericht der Direktion Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen zum 
Verkauf: 648 Rinder. 417 Schweine. 846 Kälber und 3904 Hammel. Es 
wurden ca. 60 Stück Rinder zu Preisen deS letzten Montags-Marktes ver­
kauft. Der Schweine-Handel verlief bei gleichfalls unveränderten Preisen so 
schleppend, wie am Montag, und hinterließ einigen Ueberftand. — Der 
Kälber-Markt zeigte ruhige Tendenz 1a 4 0 - 4 8 .  2a 28—38 Pfg pro Pfd. 
Fleischgewicht. — ^n  Hammeln fand kein Umsatz statt.____________________

^Meteorologische Beobachtungen.
T h o r«  den 3 . J u l i

S t . Barometer
IH M .

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärk-

B e­
wölk«. Bemerkung

2 . 2 k p 7 6 2 .2 - 2 1 . 8 8 ' 1
lO k x 7 6 2 .4 - 1 4 . 8 6 1

3 . 6kg, 7 6 2 .6 -  1 5 .0 7

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  3 . J u l i .  0 ,8 8  m .
( R u s s i s c h e  1 8 6 4 .  P  r ä  m  i e n - A n l e i h e .) D ie  nächste 

Z iehung findet am  1 3 . J u l i  statt. G egen den C ourSverlust von 
ca. 2 5 0  M k . bei der A uSloosung übern im m t daS B an khau s C a r l  
N e u d u r g e r ,  B e r lin ,  Französische S t r a ß e  1 3 , die Versicherung 
fü r eine P rä m ie  von M k. 1 .6 0  pro  S tück .



Bekanntmachung.
Die alte hölzerne Latrine am Nord- 

giebel der Zakobsbaracke soll am

Freitag den 9.d. Mts.
Vorm ittags I I  Uhr 

öffentlich auf den Abbruch verkauft 
werden.

Die Latrinentonnen werden nicht m it 
verkauft.

Bedingungen liegen im  Bureau der 
Verwaltung aus.

Thorn den 3. Z u li 1886.
Königl. Garnison - Verwaltung.
lßisenbayn -Direktion- -Mezirk 

Mromkerg.
D ie Lieferung der Läutetafeln, W ärter- 

Revisionspfähle, Neigungsweiser und 
Warnungstafelpfähle fü r die Linien Za- 
blonowo-Soldau und Posen-Wreschen 
soll in 2 Loosen verdungen werden. 

Termine

am 15. Zuli d. Z.
Victoriastraße N r. 4 hierselbst. B is  
dahin sind Angebote m it entsprechender 
Aufschrift an das technische Lureaii k l hier­
selbst einzureichen. Bedingungen nebst 
Zeichnungen liegen in  den Abtheilungs­
Baubureaus zu S trasburg  Westpreußen, 
Lautenburg und Posen, sowie beim 
Bureau-Vorsteher k L S ä o v s k ^  hier­
selbst aus. Bedingungen werden von 
Letzterem gegen post- und bestellgeldfreie 
Einsendung von 1,50 M ark fü r jedes 
Heft ( fü r jedes Loos ein besonderes 
Heft) abgegeben. D er Zuschlag w ird  
bis 19. Z u li d. Z . ertheilt. 

B r o m b e r g ,  im Z u li 1886.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr (inkl. Verbreiten) von 

in  Sum m a 495 obm. Kies (in  zwei 
Loosen), sowie die Anfuhr (inkl. Ver­
breiten) von 315 odm. Lehm auf 
Kommunikationswegen der Oberförsterei 
Schirpitz soll in öffentlicher Submission 
vergeben werden.

Bedingungen sowie M ittheilungen 
über die Bezugsorte und Verwendungs­
stellen sind im  Bureau des Unter­
zeichneten einzusehen oder gegen Ko- 
pialien von dort zu beziehen.

Die verschlossen einzusendenden O ffer­
ten werden

Sonnabend den 10. Juli
M ittags  12 U hr 

auf hiesigem Bureau geöffnet. 
S c h i r p i t z ,  den 1. Z u li 1886.

Der Königliche Oberförster
____________ V lvS M L IW .____________

Bekanntmachung.
Am Montag den 5. Juli

von Vorm ittags 8 U hr 
werde ich in Mocker die zur Kaufmann 
lävcktkv'schen Konkursmasse gehörigen 
Gegenstände a ls :

eine vollständige Ladenein­
richtung, 1 B illa rd  nebst Zu­
behör, Tische, Stühle, Sophas, 
Gläser, Fässer, sowie ver­
schiedene Waaren, Getränke 
und eine größere Partie Eisen­
waaren

im  Auftrage des Konkursverwalters, 
Kaufmann Herrn V e rd is , öffentlich 
gegen baare Zahlung verkaufen.

V rs o d o U lls k l,
____________________Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung. 
Dienstag-en 6. Juli - I .

Vorm ittags 11 U hr 
werde ich vor meiner Pfandkammer hier­
selbst:

1 braunen Wallach, 1 Wagen, 
1 Sopha, 1 langen Spiegel 
m it Untersatz, fünf Spinde, 
diverse Möbel, Gardinen, zwei 
Revolver, einen echt russischen, 
schwarzen Pelz, eine Schrot 
Maschine, 1 Wäscherolle, eine 
Partie Bretter und Langholz 
u. s. w.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

C u l m s e e ,  den 2. Z u li 1886.
Ü L r tv I t

____ _______________ Gerichtsvollzieher.

Auktion.
M ittw och den 7. d. M ts . von 9 Uhr 

ab werde ich im  Hause Bäckerstr. 280 
aus dem Nachlaß des Herrn M a jo r a. D . 
k L k a ls K l verschiedene Möbel, S ilb e r­
sachen, Kleidungsstücke, Geschirre, Ge­
rüche, Bücher rc. versteigern.

V .  V ilo k o a s ,  Auktionator.

Dienstag den 6. J u li er.
Versteigerung von Heu- und S trohabfa ll 
u. z. Vorm ittags 10 Uhr an der Scheune 
auf Kuliner Vorstadt. Vorm ittags 10 
Uhr an der Scheune am Grützmühlen- 
thor. Ferner um 111, Uhr Versteige­
rung ausrangirter Znventarienstücke vor 
der Garnison-Bäckerei.
Königl. P ro v ia n t-A m t Thorn.

Oeffentliche Auktion.
Am Dienstag den 6. d. M ts.

M ittags  12 U h r
werde ich auf dem Hofe der Restauration 
bei L i e b c h e n

1. ein braunes Pferd,
2. ein Geldspind

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 3. Z u li 1886.
_______ S a r v a r ü t ,  Gerichtsvollzieher.

Gesunde

Futterervsen
b" Onstsv kstüsusi'.
5 kksrk Loloknung

erhält Derjenige, der m ir den Dieb 
nachweist, der m ir bereits 9 Hühner 
gestohlen hat.

L ,  V l t tM L l l l l ,  Schlossermeister.
WW- Tüchtige 'MW

Laildwirthiiincn.
m it guten Attesten, weist nach

L l i l r lö v lo r ,  Miethssrau, 
Bäckerstraße 246.

billig, haar oäor Raten.
rL d rü lV s ic k o lls lL u ts r  v o r l io w V .

Gewerbeschule
für Mädchen zu Thorn.

Der nächste Kursus fü r Buchführung 
und kaufmännische Wissenschaften beginnt

Montag den 2. August cr.
Anmeldungen nim m t entgegen

Vom 2. J u li bis zum 
W W W ' 3 . August ist mein

üpsrstions-Zimmer
geschloffen.

. V I » ,  »
____________ Zahnärztin.

A lt Silber
kauft und nimmt zu den höchsten Preisen 
in  Zahlung

0 8 6 3 N  f r i e c l n i e k .

KebW -lüinIieesM
N S  garantirt rein « M  

empfiehlt billigst
S '.  Minkraluialserfabrik.

k l i o I v K r a p I i i t z
K  Culmseo Z  

Lüekler'8 Restaurant.
Halte mich vom 2 F . Juni bis 

11. J u li iukl. aus 
Vild. budrovbt, Photograph

aus S t r a s b u r g  Westpr.
i Korn "ebst Wohnung, worin 
l  A - l l v l . i l  jxtzt Eisengeschäft be­

trieben w ird , ist vom 1. Oktober d. I .  
zu veriniethen. A  0 . S o lm ltL

Elisabethstr. N r . 13.

AlLKML8vM nv»
aller Kaitungen als:

Sattler-, Schuhmacher-, Schneider-, Consektious- 
Maschine», Lmger-Faimlieil-Nähmaschiiieii,

m it alle» Verbesserungen der Neuzeit ausgestattet, von einfacher bis 
zur elegantesten Ausführung in nur reeler und guter Fabrikation, empfehle zu 
aller billigsten Preisen unter fünfjähriger Garantie.

Sei geringer Anzahlung monatliche oder wöchent­
liche Abzahlung. Sei Saarzahlung Rabatt.

A lte Maschinen werden in 
Zahlung genommen.

Sämmtliche Ersatzlheile zu Nähmaschinen aller 
Systeme vorrüthig. Vorzüglich eingerichtete Repara­
tur-Werkstatt. 1. Zokwebs.

Bäckerstr. l 6 6 , l.

ß Herren-, Damen- und Kinder-Ltiefel z
jeder Art Z

empfiehlt zu äusterst billigen Preisen N

L MllUMlli 8
Schuhmachermeister

V u l n » « r 8 t w » 8 8 «  s o »  1V  m  0  IstX V » , l i » » « r 8 t »  » 8 8 «  S V »  I 0 .

L e s ts I lu n A e n  r i t t 6  l i v p a i - L t u io n  
W M "  werden b i l l i g  und d a u e r h a f t  ausgeführt. " W U

ich im Laufe dieser Woche hier in Thorn meine
Wurst-und Aleischwaaren-Keschäfte vollständig auf- 

» gebe, verkaufe ich von heute an

sämmtliche Einrichtungsgegenstände
des Ladens, Kellers, der Werkstätte und Vorrathsstube zu billigen 
Preisen. Ebenso mein Fuhrwerk, bestehend aus einem vollständig 
neuen Wagen, zwei Pferden, 6jährige Schimmel, einen gebrauchten 
Berliner Fleischwagen m it Aufsatz, ferner einen leichten Jagd­
schlitten, ein paar Geschirre, komplett, 3 Schellengeläute. 
Außerdem ein Pianino, Möbel, Betten, Wirthschaftssachen, sowie 
Küchengeräthen zu billigen Preisen, um damit zu räumen.

6 .  V l s k s r k v x .

A  empfiehlt

M S N

K. 8vlm», 8
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße. ^

Möbel-, Spiegel- und 
;W^Polüerwaareu-Laycr

in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit
K I lM K v

Wichtig für deutsche Damen!
Leine 86LIeoIit8Lt26nä6N Lleiäer metir!

Die Gesellschaft
für wissenschaftliche Znschneidekunst

B erlin  HV., Leipziger Straffe 1l4
lehrt unter G arantie  jeder D am e in  einigen leichten 
Lektionen das Zuschneiden nach M a ß  jedes Kleidungs­
stückes, welches von D am en oder Kindern getragen 
w ird . so datz es in  vollendeter Weise sitzt Keine 
Vorkenntnisse im Zuschneiden oder Kleidermachen sind 
erforderlich Jede D am e empfängt ihren Unterricht 
besonders, da nicht ganze Klassen von Schülerinnen 
zusammen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
D am en in den S tand  gesetzt, zu der ihnen am passend­
sten erscheinenden Ze it zwischen 9 '^  U hr V orm  bis 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen 
D ip lom irte  Lehrerinnen können von der Gesellschaft 
auf Wunsch in Privathäuser gesandt werden, um da­
selbst Dam en in unserem System auszubilden —  eben­
so auf's Land oder nach Provinzialstädten. in  denen 
mehrere Dam en eine Klasse bilden wollen. Auch stellen 
w ir  unseren sämmtlichen Schülerinnen Zeugnisse der 
Reife aus. sobald sie sich das Pensum vollständig 
angeeignet haben.

E in  C ircu lar m it voller Beschreibung w ird  franko 
und gratis  an jede Adresse versandt.

Die Bedingungen find folgende:
Unterricht in  den Lehrsälen der Gesellschaft bis zur vollständigen Beherrschung des 

Systems der wissenschaftlichen Zuschneidekunst einschließlich des Empfanges eines
completen Satzes von In s t r u m e n t e n ........................................................................... ' S O  Mk

P rivat-U n terrich t in  der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher U nter­
richt bis zur Rene in  der wissenschaftlichen Zuschneidekunst einschließlich des 
Empfanges eines completen Satzes von In s t r u m e n te n .......................................4 0  Mk

F ü r  D am en, welche Klassen von 4  oder mehreren Schülerinnen bilden, t r i t t  
eine Preiserm äßigung ein.

Dam en werden in jeder S ta d t verlangt, um a ls  Lehrerinnen unseres Systems 
zu sungiren.

Dam en, welche Agenturen in  Provinzialstädten zu übernehmen wünschen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „ A g e n t u  r "  nähere Einzelheiten franko und 
gratis  erfahren.

Montag den 5., Aöends 8 HlHr
W U  bei S v lu iM L llv . - W U

____Zahlreicher Besuch erwünscht.

8 v llÜ lL 6 N > 1 3 U 8 g 3 I '1 tz N .
S o n n ta g  d e n  4 . J u l i

Militär-Concert
ausgeführt von der Kapelle F uß -A rtill. - 

Regiments N r. I I .
Anfang 7 '/, Uhr. —  Entrce 20 P f. 

Von 9 U hr ab Schnitt-B ille ts.
____________ »>«»>>)

Lokliisselmükle.
Sonntag den 4. Juki

WlitLr-t!«nkert
ausgeführt von M itgliedern der Kapelle 

Fuß-Artillerie-RegimentS N r. I I .  
Anfang 4 Uhr. —  Entree 25 P f.

__________

Morgen Sonntag von 3 M r  
Nachmittags av

vsmpsei-sslirten
nach

LchlUelmühle, Wieje's 
Kämpe und Ziegelei.

Hlarterre-W ohnung 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 

Wohnung 2 S tuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu veriniethen 
Annenstraße 181, 2 Treppen.
g L L in e  W o h n u n g ,  3 Z im . nebst 

Zubehör, event, auf der Vorstadt, 
gesucht. Gest. Offerten in der Exp. d. 
Z tg. niederzulegen.___________________

Die herrschaftliche Wohnung,
Bel-Etage, Seglerstraße 137, ist vom 
1. Oktober event, auch früher zu ver- 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt

L a l l,  Butterstraße 96.
/L in e  helle, freundt. Wohnung, 1 Tr. 
^  von 2 Z im ., Kuhstall und Keller 
zu verm. Lc L llt lo m s m i, Neust. 269.

Sommer-Theater Thorn.
Berliner Schaufpiel-tznsemöle.

S o n n ta g  d e n  4 . J u l i  188t».

Lin Carisor Koma»
M i t  G e s a n g s - E in la g e .

O a - r t e n -  O o n 6 6 r r .

D er V o r v e r k a u f  findet bis 5 M '  
Nachm. bei Herrn V s l t o r  l-LM beo»
(Buchhandlung, Elisabethstr. 2), st"^'

M o n t a g  d e n  F . J u l i  1 8 8 6

vor Kernpunkt
oder

llm eine IHilllon!
Schwank in 4 Akten von A. Gerstu>"ss '

WG" Karten-ßoncert. " d *  
Der V o r v e r k a u f  findet bei 

V a l t o r  IiL m b e o k  bis 5 Uhr Nach» - 
statt.

Das Berliner Schauspiel­
en sembte.

Sommertheater inThorn
( D i r e k t io n  V. l ls lln o w a n o ./

Lrolfnung ller 8aison
WE- M itte Suli cr.

von 068ar.
Operette in 3 Akten von R. D elling^- 

Preise der Plätze, Abonnements, 
Decaven wie gewöhnlich.

L l lo s  lV Ldsrv  ckio L o t t o t .

Laden, Ä L kS Z
der Wohnung vom I .  Oktober zu 
miethen. Näheres in der Exp-
1 kl. Wohn. verm. Lehrer ZVunsob
FaKine Wohnung im Hinterhause s  
^  vom I .  Oktober zu vermiet»-" 
Zakobsstr. 227j28.

Z im . nebst Zubeh. vom 1- 
cr. zu verm. G r. Gerberstr.

___________ «lläolvd 1'domrs^.
H s. m. Z . n. Kav. a. Burschenge av 
4  i. v. 15. d. M ts . oder U « -,7  
zu verm. Breitestr. N r. 446/47,
^LKine Wohnung, I I .  Etage,

nebst Zubehör zu vermietheu , 
K a t h a r m e r f f t r a ^

/L7 r. Gerberstr. 286 ist die l - . ^ 2  
W  vo,n 1. Oktober ab zuverm le tU -

miethe»

»WWW . vollst- ^

H  gut möbl. Zim mer fü r 1 oder 2 
-ff- Herren m it auch ohne Beköstigung 
von sogleich zu veriniethen G r. Gerber­
straße 287, 2 Treppen, im Hinterhause.

« L i n  möbl. P a rt.-Z nn . m. v v " ' ^  
^  köstigung zu verm. Schulerltt
410 unten l i n k s . ______ _— ^77.
1 m. Z . pari, z. verin. Bäckerstr ^ - .

blatt.
Dv»ck iN d  Peelaq von L  in  Thorn



*Beilage zu Nr. 153 der „Tharncr Presse"
Sonntag den 4. Zuii 1886.

Schisser's Werlovung.
Ein Erinnerungsblatt zu Lotte's 60. Geburtstag.

Von H an s S unde lin .
------------------  (Nachdruck verboten.)

Z n  vergangenen Tagen hatte ich öfter das zweifelhafte Ver- 
Aiigen, mich auf der F a h rt  von Halle nach der berühmten 
Poster- und Gelehrtenschule Roßleben, deren Zögling ich w ar, 
lehn bis zwölf S tun den  in einer elenden Postkutsche ordentlich 
Durchrütteln zu lassen. M an  berührt auf dieser Strecke einen 
fernen B adeort, das S tädtchen Lauchstädt, d as sich äußerlich durch 

nichts Besonderes auszeichnet; d as Nennen seines N am ens rief 
ledoch in m ir mannigfache Erinnerungen wach.

„ Is t  das Schiller's Lauchstädt?" fragte ich einen meiner 
verdrießlich dreinschauenden und halb schlafenden Reisegefährten, 
oer m ir ortskundig aussah.

» J a  w ohl!" lautete die anerkennenswerth höfliche A ntw ort. 
«Hier wurde zum ersten M a l seine „ B ra u t von M essina" au f­
f u h r t  und dort in der Armenhausgasse liegt das H au s, in welchem 
, Schwestern von Lengefeld, von denen die eine ja , wie S ie  
^üsen werden, seine G attin  w urde und die ältere die bekannte 
»w u  von Wolzogen w ar, w ährend eines Som m eraufen thaltes 
wohnten."
. A ls ich später wieder einm al nach Lauchstädt kam, konnte 
.ch m ir nicht versagen, das H au s, in welchem Schiller feine 
Lebensgefährtin gefunden, zu besuchen. E s  ist ein kleines, ein- 
nockiges Häuschen, m it fünf Fenstern F ron t, und einer A rt 
M zernen B alkons im ersten Stockwerk; W einreben umranken 

Fenster.
-  Z u r  Z eit —  es w ar im S om m er 1789  — da sich die 
Schwestern, C harlotte und die ältere, dam als noch m it dem 
^ g a tio n sra th  von Beulwitz verheirathete Caroline, nach Lauch- 
"avt in die Einsamkeit zurückgezogen hatten, da letztere viel 

ankelte und von ihrem G em ahl, der augenblicklich m it den 
udolstädter P rinzen  auf einer Reise in die Schweiz begriffen 

s A  Meist getrennt lebte, gehörte das H au s dem Tischlermeister 
pUchler. Eine hübsche Wiese grenzte daran , durch die ein ein- 
m»ier Weg führte, den die Schwestern um  so lieber aussuchten, 
an , übrigen Badegäste es vermieden, ihn zu betreten, denn 
uerlei G erippe und Knochen lagen auf dem Platze. Ih n e n  

r?)kn diese lieber a ls  die Badegesellschaften, welche sie so arm - 
^f>g fanden, daß sie ihnen geflissentlich au s dem Wege gingen, 
-muftg prom enirten sie auch im Schloßpark, und dort w ar es, 

eines M orgens ein H err m it hastigen S chritten  auf sie zu- 
"te. E s  w ar Schiller.

, 2 n  Rudolstadt, wo sie längere Zeit m it einander geweilt 
Mtten, w aren sie sich bereits sehr nahe getreten; schon dam als 
M te  ex eine tiefe Zuneigung zu Lotte gefaßt, ohne daß er sich 
kssen selbst recht bewußt geworden wäre. D an n  w aren die 

» .g e s te rn  nach E rfu rt gegangen und Schiller in J e n a  Professor,
0 A e flo r  j,er Geschichte und Philosophie geworden. Seine B erufs- 
^IH äste verhinderten ihn, nach R udolstadt zu kommen, a ls  die

Hwestern dorthin zurückgekehrt w aren, und da w ar es ihm eine 
.F reude, a ls  sie ihn auf ihrer Reise nach Lauchstädt ganz 

unverhofft in Zena besuchten.
I» ,  "E ine Ueberraschung ist der andern w erth !" rief er m it
1 UA"nden Augen, a ls  er ihnen in Lauchstädt entgegentrat. „ S ie  
u Je n a , ich jn Lauchstädt."

Kali nun erzählte er, daß er sich auf einige Zeit vom 
,» , .e r  freigemacht habe, um  in Leipzig seinen Freund Körner 
in besuchen.
Aei-i ^H 'U e r 's  und L otte 's V erhältniß  w ar, nachdem die erste 

f egenheit überw unden, wieder das a lte  herzliche. Im m e r 
z u ; über drängte es jetzt den Dichter, das entscheidende W o rt 
^ .'b rechen  und zu hören. A uf einem einsamen Spaziergang  

^  E aroline seine Liebe zu Lotte. C aroline verbarg ihm 
^steigt s ' ^o tte  ih r anvertrau t habe, wie sehr sie ihin zu-

siikl ieiner Abreise gab Schiller in Folge dessen den Ge- 
" kn seines Herzens in einem Briese an Lotte Ausdruck. E r  schrieb: 

iiue ^  w ahr, theuerste Lotte? D a rf  ich hoffen, daß Caro- 
hai I h r e r  Seele gelesen und au s Ih re m  Herzen beantwortet 
Mir 'ch m ir nicht getraute zu gestehen? O , wie schwer ist 
kenn Geheimniß geworden, das ich, so lange wir uns 
Ibh.En, zu bewahren gehabt! O ft, da w ir noch beisammen 
Ik  Hahn, ich meinen ganzen M uth  zusammen und kam zu 

"  " " t  dein Vorsätze, es Ih n e n  zu entdecken. Aber ich fürchtete, 
Gebn » meine Glückseligkeit vor Augen hätte, und dieser 
Ma? ^  scheuchte mich zurück. Konnte ich Ih n e n  nicht werden, 
hätt '" i r  w aren, so hätte mein Leiden S ie  betrübt und ich
stä»^ ^ ö n e  H arm onie unserer Freundschaft durch ein Ge-
P),i gestört. N un aber darf ich es sagen, meine Theuerste: 
t z i - g a n z e s  D asein, Alles w as in m ir lebt, widme ich Ih n e n . 
- '  ^ " n te n  sich einem Andern schenken, aber Keiner wird S ierein« ' ücy einem Anoern icyenren, aver neiner wiro wie 
E» n und zärtlicher lieben a ls  ich. J a ,  Ih n e n  sollen alle meine 
bi^UNdungen gehören, alle Kräfte meines W esens sollen Ih n e n  
^ästi J h ^  Seele ist mein und die meinige ist Ih n e n ! O , be- 
sijl,/.gbn S ie  m ir, daß meine Hoffnungen mich nicht zu weit ge- 

lagen S ie  m ir 's , daß Lotte mein sein will, daß ich sie 
auch machen darf.

brn» ^ " u  nicht w ehr schreiben . . . heute nicht m ehr . . . 
Eh s t e i n e  Seele ist jetzt nicht fähig, ruhige B ilder aufzufassen. 
N>i- ^uw rzt mich, daß ich Ih n e n  so gar nicht schildern kann, 
^rvs n A ntw orten S ie  m ir ja  ohne Aufschub (Adresse:

" " "
^oitid , Abend w ar er bei Körner, und am  nächsten Tage kam 

agen s A ntw ort:
aber öwei M a l  habe ich angefangen, Ih n e n  zu schreiben,
zu ^  / y  fand immer, daß ich gar zu viel fühle, um  es ausdrücken 
Ulein«,^"' Caroline hat au s  meiner Seele gelesen und a u s  
trag "  Herzen gesprochen. D er Gedanke, zu Ih re m  Glück bei- 

öu können, steht hell und glänzend vor meiner Seele. 
^ U n k ^  treue, innige Liebe und Freundschaft, so ist der warm e 
" M s  '""n eS  Herzens, S ie  glücklich zu sehen . . . F ü r  heute 
hiersi^'"Ehr. Kommen S ie  m it Ih re m , nun auch unserem Körner 

vamit S ie  in meiner Seele lesen, wie viel S ie  m ir sind." 
^»U cknÄ ^r jubelte und machte sich sofort m it Körner auf nach 

^>mdt. Glückliche Tage verlebte er dort m it seinem Lottchen,

dann  kehrte er nach Z ena, die Schwestern aber nach R udolstadt 
zurück. Und am 22. J a n u a r  des folgenden Ja h re s  1790 wurde 
„Lolo", wie er sie nannte, seine G a ttin , sein W eib.

J a s  kleine Schrvesterchen.
Skizze von M arie  Landm ann.

------------------- (Nachdruck verboten)
W ir haben lange d a rau f w arten müssen. Fast sieben J a h re  

w ar es her, daß der S torch  zuletzt bei uns übers Dach geflogen 
w ar und auf dem Schornstein gerastet hatte, und seitdem hatten 
ihn unsere Kinder jedes J a h r  in den verschiedensten Reimen an­
gesungen und unter Schmeichelworten und Drohungen ersucht, 
ihnen ein kleines Schwesterchen zu bringen. E in Schwesterchen, 
kein Brüderchen! D arüber w aren alle einig, denn da w ir auf 
unsere drei Ju n g en  n u r zwei Mädchen hatten, so fehlte u ns ein 
Mädchen zur Vervollständigung des dritten Pärchens. Aber 
dieser Wunsch w ar trotz seiner Einmüthigkeit lange Z eit ein ver­
geblicher.

D er S torch  kam in jedem F rüh jah r, ging zur Som m erszeit 
auf den Wiesen hinter der S ta d t  spazieren und speiste Frösche; 
er brachte Brüderchen und Schwesterchen ringsum  in alle Nachbar­
häuser, aber u ns übersah er, und in jedem Herbste zog er davon, 
ohne den Weg zu uns gefunden zu haben —  bis endlich, an 
einem schönen Som m ertage, unser sehnsüchtiger Wunsch in E r ­
füllung ging. G anz heimlich in der Nacht w ar er gekommen, die 
Kinder hatten ihn nicht einmal klappern hören, und in der ersten 
M orgenfrühe lag das kleine Schwesterchen in der Wiege.

Welcher Ju b e l das un ter den Kindern w ar, a ls  sie mit der 
frohen Botschaft geweckt w urden! W ie sie im ersten Erstaunen 
au s den Betten gesprungen w aren und in Eile kaum nach den 
nöthigen Kleidungsstücken gegriffen hatten —  m it bloßen Füßen, 
in kurzen Nöckchen, in kürzeren und längeren Hemdchen standen 
sie um die Wiege und wagten Anfangs kaum zu athmen, noch 
weniger zu reden, bis allmählich das erste stumme S ta u n e n  wich 
und Jed es seiner freudigen Verw underung in seiner eigenen Weise 
L uft machte. D ie Kleinsten untersuchten unter Zeichen der B e­
friedigung die Zuckerdüte, die au f dem Deckbettchen lag. D ie 
größeren Mädchen betrachteten m it entzückten Blicken oas kleine 
W under, streichelten ganz leise die winzigen zusammengeballten 
Händchen und jubelten, a ls  das Kind die blauen Augen aufschlug, 
und unser ältester, der Gym nasiast, faßte sein U rtheil dahin zu­
sammen, daß das Schwesterchen „riesig klein" sei.

D ie Richtigkeit der Bemerkung w ar nicht zu leugnen. „Riesig 
klein" und dabei krebsroth lag es in den weichen Kiffen, und 
„riesig klein" blieb es noch eine geraume Z eit hindurch.

J m  Uebrigen trank, schlief und schrie es genau so, wie andere 
Kinder, uns aber w ar und blieb es das wunderbarste Kind auf 
Erden. W enn das Schwesterchen gebadet w urde, stand ein halbes 
Dutzend bewundernder Zuschauer herum, wenn es schlafen sollte, 
stritten sich sämmtliche Geschwister um  die Ehre, es einwiegen zu 
dürfen, und a ls  es zum ersten M ale lächelte, lief d as ganze H au s 
zusammen. W einte es aber, so w ar stets mehr a ls  ein P a a r  
Arme bereit, es liebevoll zu tragen und zu schaukeln. Keine 
Prinzessin ist jem als besser gewartet worden. Auch a ls  sie älter 
w urde und ihrer anfänglichen riesigen Kleinheit ein wenig ent­
wuchs, w ar die schreckliche Nothwendigkeit des S itzens für unser 
Kind nicht vorhanden. Im m e r getragen und gewiegt, von einem 
A rm  auf den andern gehoben, führte es ein herrliches Leben. 
D er V ater spielte m it ihm , die M utte r und die Schwestern 
sangen ihm die schönsten Lieder; die B rüder exekutirten vor seinen 
Augen die seltsamsten S p rü ng e  und equilibristischen Kunststücke, 
standen auf den Köpfen, tanzten wie B ären  oder ahmten das 
Kriegsgeheul der In d ia n e r  nach.

W as W under, daß unter solchen Umständen das kleine 
Schwesterchen seltener weinte und öfters lachte a ls  andere Kinder, 
daß es seine kleinen Arme jedem Menschen vertrauensvoll ent­
gegenstreckte, daß sein erstes Lallen eine M elodie w ar, und seine 
ersten Schrittchen nach dein Takt eines W alzers gemacht w urden? 
E s bequemte sich übrigens zu diesen ersten Schrittchen ziemlich 
spät, aber es bequemte sich doch und lief endlich so flink und 
zierlich wie eine Bachstelze. E s w ar eine Freude, sie zu sehen!

J a ,  das w ar es und das ist's geblieben, trotzdem darüber 
schon manches J a h r  vergangen ist. D a s  kleine Schwesterchen ist 
groß geworden, aber die blauen Augen lachen, wie ehemals, die 
S tim m e klingt wie Gesang und die Füßchen tanzen im W alzer­
schritte durch das H au s, dessen sämmtliche Bewohner seit fast 
achtzehn Ja h re n  nichts Schöneres und Besseres kennen. Und jetzt 
—  sollte m an 's  g lauben? —  kommt ein wildfremder M ann  daher 
und will sie uns davonführen!

M a n  denke: Unser Schwesterchen, das zu einem so bedenk­
lichen D inge, wie d as H eirathen, erstens noch zu jung und klein, 
zweitens tausendm al zu lieb und gut, und d rittens, viel zu leicht 
und lustig ist.

E r lacht freilich dazu und behauptet, das märe einmal so 
der W elt Brauch. O b w ir u ns das gefallen lassen müssen?

Kemeinnühiges.
( D i e  H a u s f r a u  a l s  L e b e n s r e t t e r  —  d e r S p e i s e n . )  

D er Mensch ist bekanntlich d as unzufriedenste Geschöpf der 
S chöp fung ! —  K lagt er im W inter über K älte, so jam m ert er 
im S om m er über Hitze! —  Z u  Letzerem am meisten berechtigt ist 
allerdings die H au sfrau , die oft nicht weiß, wie ihre Speisen 
und Getränke vor der denselben so feindseligen W ärm e schützen. 
Möge sie deshalb einige kleine freundschaftliche N ettungsm ittel 
nicht verschmähen! Z um  Ersten: um  Eßw aren und Getränke im 
S om m er recht frisch zu erhalten, thu t m an wohl, die betreffende 
Flasche, respective das betreffende Gefäß in den Keller in frisches 
Wasser zu stellen, w orin S a lz  aufgelöst ist. —  Z um  Z w e ite n : 
m an folge getrost den S p u re n  unserer japanischen M itb rüder, 
deren praktische S i t te  es ist, ihr Fleisch dadurch im S om m er 
frisch zu erhalten, daß sie es in eine Porzellan-Terrine thun  und 
sehr heißes W asser d arauf gießen, 1o daß es vollkommen bedeckt 
davon is t ; —  dann schütten sie O el auf das Wasser. —  Auf diese 
Weise wird die L uft vollkommen abgehalten, und das Fleisch 
bleibt gut, wobei eine besondere Rolle just d a s  heiße Wasser zu 
spielen hat, in dem das G erinnen des Eiweiß auf der Oberfläche 
des Fleisches zur Konservirung mitwirkt. —  Z um  D ritte n : die 
B u tte r!  —  das ist auch im S om m er so ein Gegenstand der

> S o rg e  fü r ein hausfräuliches Gem üth, der manchen Seufzer kostet.
! —  D a  kam nun in England ein praktisch-erfinderischer Kopf auf 
! ein praktisch-einfaches A uskunftsm ittel, um  sowohl frischer B u tte r  

a ls  gesalzener den üblen Geruch und Geschmack zu benehmen, 
durch den Zusatz von ein wenig kohlensaurem N atron  (S o d a .)  
D ie betreffende Vorschrift rä th  2 '/ ,  Drachmen kohlensaures N atron  
auf drei P fun d  B u tter, und verordnet ferner, daß m an bei der 
frischen B u tte r diesen Soda-Zusatz erst erfolgen lasse, nachdem alle 
Milch au s derselben ausgewaschen sei. D er üble Geruch w ird 
nämlich durch eine S ä u re  hervorgerufen, und wenn diese m it 
einein Alkali neutralisirt worden ist, verschwindet zugleich der un ­
angenehme Geschmack. —  (D ie Ursache der S ä u re  kann: B e­
schaffenheit der Kuh, des F u tte rs , der M ilchkammer-Geräthe, die 
häufig nicht vollkommen sauber sind, oft auch das zu lange A uf­
bewahren des R ahm es vor dem B u tte rn  sein.) Dieselben gün­
stigen R esultate liefert die Anwendung von S o d a  bei Küchenfetten, 
w ie: Speck, B ratenfett rc. S ov ie l einstweilen co n tra  S ä u re  und 
Hitze.

M annigfaltiges
( F o l g e n d e  R e m i n i s c e n z )  finden w ir in einem B erliner 

Briese in der „Schles. Z tg :"  „ D a s  an Furchtbarkeit und S e l t ­
samkeit, wenigstens in der neueren europäischen Geschichte, wohl 
unerhörte Schicksal des Leibarztes D r. von G udden erweckt die 
E rinnerung an ein eben so einzig dastehendes Unglück, welches 
vor wenigen Ja h re n  eines der zahlreichen Kinder dieses O pfers 
der Pflicht und der eigenen Unachtsamkeit betroffen hat. E iner 
seiner S öhne , schön stattlich und riesenstark wie er, ein reich­
begabter, junger M a le r  in München wurde durch das bekannte 
gräßliche Ereigniß auf einem Künstlermaskenfest zu München —  
das Verbrennen einiger a ls  Sam ojeden verkleideter Künstler in 
Folge der B erührung  ihrer Kostüme m it Kerzenflammen —  zu 
der kaum begreiflichen Tollkühnheit angeregt, bei nächster Ge­
legenheit au f einem anderen Maskenfest den praktischen Bew eis 
liefern zu wollen, daß jenes Unglück n u r durch die Kopflosigkeit 
der von den Flam m en Ergriffenen herbeigeführt worden w äre. 
E r  w ählte das gleiche Kostüm und soll die Nähe der Flam m en 
eher aufgesucht a ls  gescheut haben. Fürcherlich wurde er fü r dies 
H erausfordern des Schicksals bestraft. D a s  Feuer ergriff auch 
ihn wie jene nicht lange zuvor verbrannten Kollegen. E r rettete 
zwar das Leben, trug  aber so entsetzliche B randw unden davon, 
daß er drei J a h re  lang fast hoffnungslos in den qualvollsten 
Leiden darniederlag. Besonders von den Armen schienen H au t 
und Fleisch völlig fortgebrannt zu sein. Die Aerzte verfielen 
d arau f, das Experiment der Bedeckung dieser gänzlich zusammen­
geschrumpften und n u r eine große Wundfläche darstellenden Körper­
theile m it einer neuen, künstlich d arauf verpflanzten, lebendigen 
Menschenhaut zu wage». D a s  M ate ria l zu derselben aber mußte 
stückweise von gesunden, lebenden Menschenkörpern dazu hergegeben 
werden. D a  zeigte es sich, einer wie großen und allverbreiteten 
Liebe bei seinen Genossen, Künstlern, S tudenten  u. s. w. sich der 
junge Gudden erfreute. Eine S chaar von mehreren hundert F re i­
willigen erklärte sich bereit, die erforderlichen Hautstücke von ihren 
Armen ablösen zu lassen, dam it au s denselben durch die behan­
delnden C hirurgen eine A rt lebendiger Fleckendecke auf den wunden 
Gliedern des unseligen Freundes hergestellt werde. S ie  haben 
sich dieser schmerzlichen O peration  mit wahrem S p a rta n e rm u th  
unterworfen. D a s  unglaublich klingende Experiment ist wirklich 
an den Armen des jungen von G udden m it den sogewonnenen 
mehreren hundert Hautstücken ausgeführt worden. O b und wie 
es möglich ist, daß auf diesem Wege bleibend eine neue eigene 
H au t durch organischen Prozeß des Vermachsens gebildet werde, 
vermag ich nicht zu sagen. Ich  weiß n u r die Thatsache au s  der 
allerbesten Quelle, daß die beiden, ob auch gänzlich verkümmerten, 
verschrumpften und mit A usnahm e der Hände säst durchaus be­
wegungsunfähigen Arme doch wenigstens erhalten geblieben und 
nun allmählich m it etwas einer wunden und zerhackten H au t 
Aehnlichem bedeckt sind. S e ine  künstlerische Thätigkeit fortzusetzen, 
ist dem so weit wieder hergestellten jungen M ann  freilich für 
immer unmöglich gemacht. Aber er verm ag doch, trotz dieses 
Zustandes der A rm e, m it der rechten H and zu schreiben, er hatte 
es. D ank der eisernen Energie seines W ollens, durch Uebung so­
gar erreicht, m it diesen Händen das R uder zu führen. S o  sah 
m an ihn im vergangenen S om m er auf dem Tegernsee seine Barke 
selbst bewegen und mochte buchstäblich den eigenen Augen nicht 
trauen, welche das sahen. Kaum geringere V erw underung und 
Bew underung mußte bei allen ihm näher Tretenden der gefaßte, 
heitere Gleichmuth erregen, womit der so furchtbar Heimgesuchte 
sein allerdings selbst verschuldetes Unglück trug , und die heitere 
Liebenswürdigkeit seines C h arak te rs , welche selbst ein solches E r- 
lebniß nicht dauernd zu trüben und zu verbittern vermocht hatte. 
D em  neuen Schlage gegenüber, welchen nun der tragische U nter­
gang des V aters gegen das Herz eines solchen S ohnes geführt 
hat, w ird jener heitere Gleichmuth sich wohl machtlos erweisen."

( E i n  C ze ch en s tü ck c h en .)  A us Deutschböhmen w ird ge- 
! schrieben: E tw a eine Wegstunde von P ra g  befindet sich ein ehe­

m aliger königlicher Thiergarten (wegen eines in seiner M itte  
stehenden sternförmigen Jagdschlosses S te rn  genannt), in welchem 
bisher eine Gedenktafel an Friedrich den Großen stand, der von 
hier au s  bei der bekannten P rä g e r  Schlacht in seinen Oesterreicher- 
Kriegen kommandirte, oder, wie die Inschrift des S te in es  sagt, 
„über den F a ll der H auptstadt nachsann." Diese Inschrift w ar 
n u r in deutscher Sprache verfaßt. Schon lange m ag die Gedenk­
tafel der großen Czechennation tief verhaßt gewesen sein. Doch 
wie das lästige Wahrzeichen wegbringen? J n  G üte ging es 
nicht. Alle Bittgesuche rc. darum  scheiterten an dem sonst so ge­
fügigen R egierungs-S tellvertreter. N un, da es aber gehen m ußte, 

> sand sich doch noch R a th . D ie Tafel w ar ja  n u r in die Erde 
! versenkt, m it Hacke und Schaufel w urde sie ausgegraben. Doch 

zu früh gejubelt! W as nationaler Czechenmuth der Erde entrissen, 
das gab die k. ,k. Schloßhauptm annschaft derselben wieder zurück. 
Doch die hohe Schloßhauptm annschaft denkt, aber czechische F ind ig­
keit und Fertigkeit lenkt! J n  schöner Mondennacht zog L ibufsa's 
tapferer S o h n  wieder hin zum Schauplatz seiner früheren That. 
D iesm al hat er es fü r sicherer befunden, das Denkm al lieber 

' gleich zu stehlen.



( „ M o rg e n s tu n d e  h a t  G o ld  im  M u n d e " )  lautet ein 
alter Spruch, der leider von den meisten Menschen nicht genug 
gewürdigt w ird. Z u  denjenigen, welche garnichts von diesem 
Sprichwort halten, gehört auch der sich in B e rlin  angeblich „S tu -  
direns halber" aushaltende M ax P . Derselbe verschlief stets die 
Ze it und kam zum höchsten Aerger seiner Commilitonen sogar zu 
spät auf den Fechtboden. Alle Ermahnungen, alle S tra fen konnten 
ihm diese Untugenden nicht abgewöhnen! D a  kam einst sein 
specieller Landsmann Richard S . aus einen originellen P lan , 
durch welchen er ihn des Morgens recht unsanft aus Morpheus' 
Armen reißen wollte. Unser S . hatte in  der Friedrichstraße viel 
von den schachernden Zuden zu leiden, die ihn immer um „a lte  
Kleider" angingen, w iewohl er schon oft erklärt hatte, daß selbst 
seine alten Sachen nicht hebräisch lernen sollten. A ls  er nun 
eines Abends wieder um „alte Kleider" angeschnorrt wurde, 
meinte er gemüthlich: „Z a , ich habe alte K leider; kommen S ie
morgen früh 6 '/, U hr zu m ir. Manteuffelstraße . . ., an meiner 
Bude, zu der eine besondere Thür füh rt, hängt meine Visitenkarte; 
klopfen S ie  aber nur bei m ir, meine W irthsleute brauchen nichts 
davon zu wissen. S o llte  nicht gleich geöffnet werden, klopfen 
S ie  öfter und stärker." An einer anderen Ecke bestellte er den 
kleiderschachernden Orientalen fü r 8 U hr zu sich, dann um 8 '/, 
und so weiter bis 10 Uhr. Jedem einzelnen schärfte er aber 
energisch ein, ganz pünktlich zu erscheinen. Natürlich hatte der 
Schelm nicht seine Wohnung und seinen Namen angegeben, sondern 
denjenigen seines Freundes P . Letzterer lag am nächsten Morgen, 
an dem er „recht frü h ", nämlich zu vorgeschrittener Morgenstunde, 
nach Hause gekommen w ar, in  den seligsten Träumen, als etwas 
schüchtern an seine Thür geklopft wurde. Nach einer kurzen Zeit 
wieder, aber etwas fester; und als noch immer nicht geöffnet

wurde, endlich ganz stürmisch. Schweren Herzens entschloß sich 
der schlaftrunkene P . zu öffnen. „S e  haben ßu verkaufen alte 
K leider?" empfing ihn der draußen Stehende in echt orientalischen 
Gurgeltönen. Wüthend w arf P . die Thür zu und suchte von 
neuem fein Lager auf. Wenige Z e it später —  erneutes Klopfen. 
M i t  einem Fluche eilt P . von neuem zur Thür. „S e  hatten m ir 
versprochen die alten Kleider." „Z u m  Donnerwetter," fluchte P ., 
„lassen S ie mich in Ruhe, oder ich werfe S ie  die Treppe hin­
unter." M i t  lautem Dröhnen flog die Thür wiederum zu, und 
P . w arf sich in  banger E rw artung auf das Bett. „S o llte  wieder 
solch' Kerl kommen?" Richtig, da klopft es schon wieder. P . 
öffnet nicht, aber der Kleiderhändler läßt sich nicht so leicht ab­
weisen und klopft so lange und so heftig, bis ihn P . endlich an­
herrscht, „sich zu allen Teufeln zu scheren". M i t  dem Schlafen 
aber w ar es fü r heut vorbei, das sah P . nun doch ein. Weh­
müthig verließ er daher seine Ruhestätte, kleidete sich an und —  
erschien zum ersten M ale zur rechten Ze it auf dem Fechtboden, 
wo er Aufklärung über die Ruhestörung erhielt. P . soll jetzt die 
Ze it nie mehr verschlafen.

(D ie  P a r is e r  B lä t t e r )  fabeln natürlich die tollsten 
Dinge über den König Ludwig. Dabei zeigt sich auch wieder, 
daß die Franzosen in Geographie die Censur „nicht hinreichend" 
verdienen. E in bedeutendes Pariser B la tt theilte nämlich seinen 
Lesern über den Wohnsitz des Königs Ludwig m it: König Lud­
w ig w ird bis auf weiteren Befehl in den Neuesten Nachrichten 
in T yro l bleiben. Der bedeutende französische Geograph hat die 
Münchener Zeitung „Neueste Nachrichten" fü r einen O r t im Tyroler 
Gebirge gehalten!

id lo b lo s s e  o b lis s o .)  Der Hofbanquier Baron v. Cohn 
aus Dessau, welcher sich vor einiger Zeit nach B e rlin  begab, hatte

das Unglück, auf der Reise seine Brieftasche, enthaltend 60 Oöü 
M ark, zu verlieren. E in  Arbeiter der Anhaltischen Eisenbahn 
fand dieselbe in einem Eisenbahn - Koupee und händigte sie dem 
Stations-Borsteher aus. Baron v. Cohn, welcher inzwischen den 
Verlust der Tasche bemerkt hatte, kam zurückgeeilt und erhielt 
dieselbe, da er sich als Eigenthümer legitim irte, zurück. I n  seiner 
Freude hierüber hat er gegeben dem ehrlichen Arbeiter eine Be­
lohnung von —  10 M ark.

(S p a rs a m )  Levi (am Schalter): „Herr Posthalter, haben
Se vielleicht ain Briefche an Levi Hersch Post restant?" Beamter: 
„Ja, hier ist er, kostet 20 Pfennig Porto!" Levi: „Ach goldiger
Herr Posthalter! Wollen Se sein so freundlich mir vorßulese das 
Briefche, ich kann net lese!" Beamter: „Gern!" (Erbricht den
Brief und liest ihn vor, Levi hört aufmerksam zu.) Levi (alS der 
Brief zu End« ist); „S o ! Viel Dank, Herr Posthalter, ^ t t  
soü's Ihnen segnen! DaS Briefche können Se behalten. Adje He" 
Posthalter!"

Humoristisches.
( B i l l i g e r  Wunsch.) Herr (mit sehr schwachem Haarwuchs)' 

„Aber Barbier, ich höre ja gar nicht, daß Sie mir daS Ha"* 
schneiden!" — Barbier: „Verzeihen Sie, mein Herr, Ih r  Haar­
wuchs . . . "  — Herr: „Ach waS, ich wünsche, daß Sie bei den 
kahlen Stellen für mein schweres Geld wenigstens — mit der 
Scheere klappern!"

( P ia n is s im o . )  D irig e n t: „ Ic h  bitte, meine Herren, das 
ist ja kein Pianissimo —  das muß hingehaucht werden, daß ">*

.vür die Redaktion vecanttvorUlch. Paul Dombrowati t« Lhörn.

(Iritop ^1Il>1'1lÖ6ll8toi11 I'io tokto -
t ttto  8 . N .  6. X u j8 6 i'8  u. X ö m » 8

unä untor clom
XlironpiÄsiclium 8. X . X . I lo lio it 

äo8 Xronprinrwn.
0 - r O S 8 6

L U Q 8 t 9 . U 8 8 t 6 l 1 U H A 8 -

L o tte rie
V61M 8tLÜt6t  VON äoi' Lonitzl. Akaäemie
äoi' Lün8to XU Berlin.

LioduvS a.m 15. 8optvmbor or. unS 
kolßonao La.se.

OriAinul-1.0086 a 1 Naric, auf 10 B0086 
ein BreiIoo8 (auek sseZen Ooupon8 oäer 
Briefmarken), empüelüt unä verwendet

Lsrl llelnüe
Alleiniges Genersl-lüebit und Haupt-Lollertion:

llU»»»I»,irK. vrosso ckodulliiisstr. 4.

l>e«imi-k'Ir»i.
1 ä 30 0 0 0 - - ^ 3 0  000 N . 
1 u 20000  ----- 20000 „  
1 ä 15 000----- 15 000 „  
1 ä lOOOO - - -  10000 „
3 L 5 000 ---- 15 000 „

10 L 2 000 - - -  20 000 „  I
20 ä 1 000 ----- 20000 „
20 ä 600 - - -  12000 „
30 ä 400 ----- 12000  „  j
35 ä 300 ---- 10 500 „
50 ä 200 - - -  10000 „  I
90 L ,5 0  ------- 13 500 „

100 ä 120 ----- 12 000 „
100 ä 100 —  10000 „  ^
200 ä 40 - - -  8 0 0 0 ,,
800 ä 20 - - -  16000 „

l 000 L 10 ---- 10000 „
1200  u 5 - - - -  6 0 0 0 ,,

25 000 Oorv. —  50 000 „
28 662 6rv. i. IV . v. 300 000 L I.I

Capitalien
zur Hypothek auf ländliche Besitzungen

« 41» Zinsen--»
sind stets rasch und unter sehr coulantcn 
Bedingungen durch mich zu haben.

Anträge bitte mündlich oder schriftlich 
an die W i l l « » «  meines Geschäfts,
k Ü L i ' l v i d k i i i 'K .  L o k s  A v l lv r v o ß  
U llä L L llä tb o r , welche zu jeder weiteren 
Auskunft stets gerne bereit ist, zu richten.

Bremen. IV Ia l l fk U ä l .

llünstliobg lälmk
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestückte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei 

14. Dentist,
Neustädt. M ark t neben der Apotheke.

^  2 u r  llo rrb ö rb v . ^
^ Gastwirtschaft mit ̂  
^ Fremdenverkehr ^
^  von ^

^ ü. lscliel ^
^  L r 2.do r8trs .88o k iro . 189

vi8-g.-vi3 L ro n r H o te l 
" Ä  empfiehlt dem geehrten reisen- ^  

den Publikum  seine solide ein- 
^  gerichteten
^  WV" Aremdeirzimmer^WI^.
^  bei civilen Preisen.

F ü r gute Speisen und ^  
Ä  Getränke sowie freundliche ^  

Bedienung ist bestens gesorgt.

^  S Ä -  L i l l a r ä  ^
steht zur Verfügung.

Wvvvvvsvvvvva
grosse herrschaftliche Wohn.,

-A. Bel-Etage, Baderstraße N r. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm.

Ende August verlasse ich Thorn
und mutz bis dahin mein Lager vollständig geräumt sein. 

M eine noch großen Borräthe in:
gsrnirien unä ungsrnirtsn lliitvn,

Blumen, Federn, Bändern» Spitzen, Sammeten» 
Rüschen, Morgenhauben, Schürzen, Corsetts, 
seid. Handschuhen, Sonnen- und Regenschirmen, 
Tricotagen, Oberhemden, Herren - Cravatten, 
W ollwaare» rc. rc.

stelle ich hiermit AM" L 'ttb i'llll-
p rv ls v »  zum

Ausverkauf.
D er Verkauf findet nur gegen t)«88v statt.

Gleichzeitig sage ich allen Denen, die mich im 
Laufe der Jahre in meinen Bestrebungen unterstützt 
haben» meine» besten Dank.

Hochachtungsvoll
Nretteftr. »4«. kustsv ksdsli Ureiteftr. 44«.

Sirkklilmljamjkife
von B e r g m a n n  L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartige Composition die einzige 
medizinische Seife» welche 8«t«»rt 
alle Hautunreinlichkeiten» M it-  
esser, Finnen, Nöthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is ä Stück 30 und 50 P f. bei 
Lüolk l-vstn.

Gut gebrannte
Mauersteine

billigst bei______________ k4. » L i

v L p t t L l i v l l !
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihnngsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis
300,000 Mark, für höhere 
Stimmen in kürzester Zeit be­
schafft. Oooi-ß Hsovvr-Thoim.

VM/ikvü NMir EKNWWli'/c.

M W N M ä

Lrscliemt in 2L liskerungoa «4ük>s.
?opuläi'k8 llakiclduck in gkLUNlisn L kranken lagen.

Sarg - Magazin
L .  k r r M I I

Schülerstrahk 413
verkauft zu billigen Areisen.
E-Heilung radikal!"»» 
H p i I e p s iv,
"  Lrampk- u Vlorvsvlvläouäs,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in B r ie f­
marken von

n l ,  l i n a  v  Westl Eronbergerstr 33.

Gesucht.
Zwei tüchtige Nähmaschinen- 

Neisende werden dauernd zu engagiren 
gesucht. Offerten unter 0  I«. 0 .  sind 
in der Exp. d. B l. abzugeben._______

Unterteibskrankheiten,
Grschlkchlslirankheiteu, Folgen von An­
steckung und Selbstschwächung, ManncS- 
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser­
brennen, Dettnälsen, Blutharnen, Hlüseu- 
und llirrenlki-en behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode m it 
unschädlichen M itte ln . Keine Berufs­
störung! Strengste Verschwiegenheit!

I n  allen heilbaren Fällen garantire 
fü r den Erfo lg und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur Ver­
fügung. (Briefporto 20 P f.» 
llvlIs.u8tLlt 8tröt2vI-Vo8torotd, 

Basel-Binninlien (Schweiz.)
Ein anst. j. M ann

w ird  als Mitbewohner fü r 
2 möbl. Z im . m it auch ohne Bek. ges. 
Preis mäßig. Z u  erfr. i.d .E xp .d .Z .

Einzelne Theile eines B ier- 
Apparates, als

IMliWkMseletl:.
billigst zu haben bei

N g L U l k i e w i e r .

8 . v ö r s L i
praktischer Landab

D i l l » » « ,  8<H » 8 8 «  S c k ll 
Lager von sämmtlichen 

gischeu Bandagen, H a « ^  
schuhen, Kravatten» Wilsm^' 

Hosenträgern, Schirme"' 
Spazierstöcke», feinsten 

fümerien, Portemonaies rc ' '
z u  d e n  b i l l i g s t e n  P r e i s e " '

»

Reparaturen sowie N e u a n fi^  
gungen aller in mein Fach 
Artikel werden schnell und gU» 
sorgt.

L a lk v e r k
0>8.

offerirt

ls. LtiicIiligIK psli Ltl-
ru 83 N . .......

frei Lahnhos Thorn bei 200 Ltr. 
Wiederverkäufern Nab>rO-

Vertreten durch Herrn .

« Z ä h n u n g e n ,  3 Zinuner,
und Zubehör zü 

beim Bauunternehmer 6 .
G r .  M o c k e r ,  bei der H irsch fil" '^  
Fabrik.__________________

W

^  Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten

D VV:t8(!>Io(Ioi Iirm(l8< I>iiIu',
M  weiß und farbig, in  Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rennthierleder!

sowie

üeinllleillek uml keilbesätre
in Ziegen-, Kalb-, W ild - und stiennthierleder. " ^ 8  

8 v8 tsU llllA S ll nach Maaß werden 80kort ausgeführt, wie 
auch das V s .8 vd o n  und k ü rd v o  der Handschuhe gut und schnell-

Hochachtungsvoll

k. Illenrvl
Handschuhmacher n. ZLaudagist,

Idorv, Suttor8trL88o 145.

K u 8V v r L a u k !
Autzabo äs8 6686käkt8 vorkauko iok  moin Bassor in

ivaaron sie.
nu d o ä v u ts v ll d v rs .d ß 0 8 0 tL tv ll kro ison aus.

,  L1i88.dvttL8l.r. 87.
^  Lvk V L 8 o d o ,8 p v 2 ls U 0 b o rd s m ä v v ,v o rc k s »

^  g u t unä d il l lß  LU 8soW drt.

r̂( '«5 ..»Z. tzcriu.j "ON h- D  t» b 1 ,) 1» ß f . Thor,,


